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Zeıitgenössische uns als egenstan Im Relıgionsunterricht
Se1it den 1980er Jahren Ww1ldmet dıie Religionspädagogik der Erschließung und Vermitt-
lung VON bıldender uns verstärkte Aufmerksamkeit } iıne bıs heute altende Wert-
chätzung äasthetischen Lernens und der e1 mıit Kunstwerken der Relıg10nspäda-
gogıik belegt die grundsätzliche Reflexion des Themenftfeldes den einschlägıgen Hand-
büchern und Lexika “ Im Miıttelpunkt des rel1ız1o0nspädagogischen Interesses STE hierbe1
dıie verlangsamte ahrnehmung der ormalen und inhaltlıchen Bıldgehalte, das Erfassen
und Meditieren des oft nıcht Sprache übersetzbaren Aussagegehaltes und der tieferen
(relıg1ösen) Dımensionen der Wırklıichkeit DIe Beschäftigung mıt erken der Kunst
kann den Relıg1onsunterricht lebendiger und innlıcher machen und dıe Schüler/innen
1Hektiv ansprechen.” Religi1onspädagog/innen oeht CS neben dem emotionalen ugang
jedoc. auch eine intensive kognitive Ausemandersetzung mıt der Symbolsprache
und den (Z.E rel1g1ösen der erke, SOdass siıch eigene und emde Sinnper-
spektiven verschränkend erschließen.“ Asthetisches ernen wIird aDel mıt ıta Burrich-
ler „als genulner Bestandteıl eines auf ne1gnung und Fortschreibung VOoONn Tradıtion
bezogenen relıg1ösen TNenNs In Zeılten der Enttradıtionalısıerungc verstanden.
Der Fokus dieses Beıtrages 1eg auf dem Umgang mıt erken der zeitgenössischen
Kunst elche dI|  iIschen Potenzı1ale ergeben sıch, WCIHN) heutigen Schüler/innen zelt-
genössische Kunstwerke Religionsunterricht präsentiert werden? Gespräche mıit
dıerenden über ihre Begeisterung, Unverständnıs und ihre kritischen Anfragen In
Kontakt mıiıt zeıtgenössıscher Kunst die Autorın und den Autor als Seminar-
leiter/in® Inspırationsquelle und ass, zentrale Diskussionspunkte und sche
Hilfestellungen zusammenzustellen.
ıta Burrichter ennt diese Entwicklung der Religionspädagogik miıt erwels auf 'eter 1€)

eine „ästhetische Wendung”: dies., E sollst dır en Bıld machen” rel1g1Ööses Lernen eutfe
Horizont asthetischen Lernens, (Yaudıa OIS! Hg.) Asthetisches Lernen. Fachdidaktische
Grundfragen und praxisorientierte Konzepte interdiszıplinären Kontext VON Lehrerbi  ung und
Schule, Frankfurt/M 2008, 104

13 (1996) uns und el1g10n, Neukirchen-Vluyn 1997; Gottfried Bıtter, Asthetische Bıldung,
HRPG 233-238:; ıta Burrichter, uns! und Religionspädagogık, LexRP (2001)

1  ' dies., Miıt Bıldern der Uuns! arbeiten, 1n Ludwıg Rendle Hg.) Ganzheitliche Methoden
Religionsunterricht, München 2007, 218-229; eor2 ılger, Asthetisches Lernen, ers Ste-

phan Leimgruber Hans-Georg /Ziebertz, Religionsdidaktıik. Eın Leıitfaden für Studium, Ausbildung
und Beruf, München “2003, 305-318; EeINNAFI OoeDS, Asthetische Wahrnehmung, Werner BÖ-
cker Hg.) Handbuch relıg1öser Erziehung, Lernbedingungen und Lerndimensionen, Düssel-
dorf 1987 31 1—-320; (‚ünter Lange, Asthetische Biıldung Horizont relig10nspädagogıischer efle-
X10N, In Hans-Georg /1iebertz Werner 1Imon Hg.) Bılanz der Religionspädagogık, Düsseldorf
1995 339-350; Günter Lange, mIıt unst, Gottfried dam Raıner ‚AC| (Hg.)
Methodisches Kompendium für den Religionsunterricht, Göttingen *2002, 247-2061; Gert Otto (JunNn-
ler Otto, Asthetische Erziehung, Asthetisches Lernen, In LexRP (2001) 12-18; OS 2008
|Anm
Vgl Margarete Lutse Goecke-Seischab, IDER Bıld Religionsunterricht. Von der Bıldbetrachtung

christlicher uns! ZUT kreativen Bıldgestaltung bıblıscher exte: 29( 89-94, und
auch eler Orth, Umgang mıit Bıldern, 489-493, 480Of.

So Burrichter 2001 |Anm 1140
1es 2008 |Anm YOf.

0 Auslöser der folgenden Ausführungen eine Exkursion mıit Studierenden OCcCumen! 1 E} der
größten Weltausstellung zeitgenössischer unst In dem Begegnungsprozess der angehenden Relıg1-
Religionspädagogische Beiträge 61/2008
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In Kap erfolgt nächst eINe theoretische ärung des BegrIiffs ‘zeıtgenössısche
Kunst en Systematisierungsversuch VON Kunstwerken nach den Modı ihrer CZUS-
nahme auf elıg1on SOWIEe e1INe kurze Darstellung der spannungsreichen Beziıehung ZWI-
schen äasthetischer und relıg1öser Erfahrung. im schluss wırd erausgestellt, welche
Bıldungspotenzl1ale dıie eg  u mit zeitgenössischer Kunst in sıch Irg (Kap und
welche dıda)  sSchen Hılfestellungen, Empfehlungen und methodıischen /ugangsformen
dıe relız1onspädagogische Theorıe anzubleten hat (Auswahlkriterien, methodische
Schritte der Begegnung mıiıt Kunstwerken, Gestaltungsfragen: Kap 5 In abschließen-
den I hesen (Kap wird UuUlNsScI ejsgener Standpunkt der Dıskussion asthetisches
ernen und den mıt zeıtgenössischer Kunst Relıg1onsunterricht pomtiert
werden.

Zeıtgenössische uns und elıgı1on
Als uns! und elıg10n noch Form elner Synthese‘ Oder einer Ehe® verbunden Wäd-

ICH, tellte sich dıie T nach dem erna der beıden Bereiche kaum SeIit eren
Zertall DZW iıhrer cheidung gehen dıe ehemalıgen er jedoc. zunehmend eigene
Wege.” uns fand LICUC profane ‚ujets, Was sich der der ESCHAaTT-
SUNs mıit explizıt relıg1ösen Inhalten niederschlägt: Von über 095 % der überlieferten
erke AuSs dem Hochmittelalter sank der Anteıl entsprechender erke auf unter 5% Im

ahrhundert.!© Wenn zudem dass zeitgenössische uns einem großen
Teıil antı-kırchlich ist!! DZW relıg1öse Aspekte 1Ur noch margınal e1IN! spielen,
kann VON einem bhängigkeıtsverhältnıs keine Rede mehr Se1IN Das bereıts Begınn
der Neuzeiıt Zuge VON Humanısmus und Renalssance entwickelte Selbst-
verständnis der uns bıldet heute jedenfalls dıe unhintergehbare rundlage, auftf der
nach dem erhna VOIl uns und elıgıon gefragt werden muss. **

Zeitgenössische Kunst
Bevor dıe rage nach dem erhna VON Kunst und elıgıon eantworten 1St, oIlt
CS; den N religionspädagogischer Perspektive wenıger ekannten artner vorzustellen.
‘Zeıtgenössische Kunst  A soll miıt der französıschen Kunsthistorikerin Catherine ıllet

onslehrer/innen miıt zeitgenössischen Kunstwerken wWaren die Faszination und Intensität, die asthet1-
schem Lernen ejgen ist, ebenso spürbar WIEe die Teıl große CNeu und Fremdheiıt, die zeitgenÖS-
sischer uns! entgegengebracht wurde.
er 2002 |Anm 236
Andreas erlin, olzwege. /um Verhältnis VOI Theologie und Asthetik der Postmoderne

(WWW amertin.de/aufsatz/1989/holzwege.htm f 09,.081)
OS Schwebel beschreibt diese Geschichte sehr anschaulich als ‘Geschichte eiInes Konflikts’ ders.,

DiIe unst und das Christentum. Geschichte ines Konflıkts, München 2002
10 Andreas In Karın Wendt, Mit zeıtgenössischer uns! unterrichten. Relıgion Ethık Phılo-
sophıe, Göttingen 2004, miıt eZug auf eINE statistische Untersuchung VON ırım Sorokin

Friedhelm Mennekes, Künstlerisches ehen und Spiritualität, UrI1IC| Düsseldorf 1995, 189
12 SO wiırd VOIl wissenschaftlicher WIE VON Chliıcher eıite die „strikte Anerkennung der E1ıgenstän-
digkeıt” (Burrichter 2001 |Anm 2 9 gefordert und dazu aufgerufen, dıe eigene Dıignität der
Kunstwerke wertzuschätzen; vgl arl Mann, DIe Welt Im Spiegel der unst als Herausforderung
für Kırche und Theologıe, IN Reinhard oepSs Hg.) elıgıon AaUus alere1i Uuns! der egenWal als
eologische Aufgabe, Paderborn 2005, 15-28, 25



Zeitgenösstsche UNSst als Gegenstand IM Religionsunterricht
cht infach als die gerade Kunst, alsSO EIW. die der letzten zehn DIS H Jahre,
verstanden werden. ® Vıelmehr stellt SIEe eine kunsthistorische och unabgeschlossene

Epoche dar, dıe sıch urc eigene stilıstische und inhaltlıche Merkmale VON vorherI1-
SCH unstepochen, insbesondere der Klassıschen Moderne DbZw vantgarde, abgrenzen
4SS Zeıitgenössische Kunst entstand In den 1960er Jahren und hatte ihren großen
auch kommerzıiellen olg den 1980er Jahren, In denen siıch auch die eINe 1e
VOoNn Stilen umfassende Sammelbezeichnung 'zeıtgenössische Kuns! durchsetzte.** e1t-
genÖössisch Wäal nıcht Jede gerade vorherrschende Kunst, sondern wurde diese erst UrCc
dıie /Zuwendung unNnseTeMm alltäglichen Leben. ” Das SIC prägende thematische Leitmo-
1V leg' ihrem Versuch, die Grenze zwischen Kunst und eDen eliminieren S1Ee ist
getrieben VM dem UNSC) dıe Welt, WIE SIE ist, und ihre Bewohner, WIe S1e
sınd, auch In ihren niedrigsten nNstinkten die künstlerische Sprache übersetzen. c 16

Versuchen WIT weıter, Charakterıistika dieser vielfältigen Bewegung aufzuwelsen, Ist
neben der UWENAUNZ zZUm Banalen‘' unbedingt die gestiegene edeutung des involvier-

Publıkums „In der zeıtgenössischen Kunst pielen der Standort und dıe
Sehwelse des Rezıplenten VON Kunst eINe rößere egıtime und produktive als Je
ZUVOT 18 urc. dıie Interpretation, MancC. durch SeEIN tatsächliıches Eingreifen voll-
ende der TESSAal das Kunstwerk. “} DIieses Kunstverständnıis, das In den 1970er
IcCH als Prinzıp der ° Teiılnahme des Betrachters‘ fırmierte, eschrIıe! Eco In
seinem kunsttheoretischen Werk bereıts den 1 960er Jahren.“
„Hauptcharakteristikum der unst dieses Jhs |des underts, Ergänzung| ist deren Icht-
eindeutigkeit DZW. enhe1r Damıiıt ist cht 1L1UT gemeınt, dass der Interpretationsvorgang unab-
schließbar ISt; denn das gılt auch VOIl der eher eindeutigen tradıtionellen unst. Vielmehr handelt

siıch eINEe ‘Offenheit zwelıten (jrades’ Eco) seliner Form ist die ‚Otscha: des
Kunstwerks selber mehrwertig geworden. DIe mModernen Kunstwerke SIN "Knoten komplementä-
ICr Möglıchkeiten’ CO und reproduzlieren gerade darın ‘die Ambiguntät uUNSeTES In-der-Welt-
SEeINSC

Für den für das Kunstverständnis des ahrhunderts kaum unterschätzenden JO-
Sepn Beuys (1921-1986) Ist ‚Kuns elne Denkbewegung, der auch die Rezıplentin

13 Catherine ıllet vertritt die Ansıcht, AaSSs uns! cht en Zeıten ‘zeiıtgenössisch’ WarTr (vgl.
dies., Zeitgenössische Kunst, Bergisch-Gladbach 2001, 6), und vermutet, AaSS dıe Bezeichnung ‘ze1lt-
genössische Kunst‘’ auerha; mıit der uns Ende des Jahrhunderts verbunden bleibt (vgl
ebd., /D Folgendes ebd.. 31
14 ıllet (ebd., 14) führt eiIn volles Dutzend auf, wobel Op-  > Mınımal Art und Farbfeld-Malere1
insbesondere für den Nıcht-Experten den bekanntesten zählen dürften
15 Vgl ebd  n 18 und T
16 Ebd.,
17 uch Schwebel 2002 |Anm 174 ennt als erkmal der Uuns! der ostmoderne den SE
umph des Banalen’ „Auf die Grenzüberschreitung der unst Rıichtung Alltagskultur Pop-art) und
Erweiterung des Kunstbegriffs’ (Joseph Beuys) olg! e1IN! Hınwendung Banalen bıs
Wertschätzung des verme1ıntlich Kıtschigen. CC

18 (ünter Lange, /Zum rel1g1onspädagogischen Umgang modernen Kunstwerken, 116
( 116-121, 119
19 illet 2001 |Anm IS}
20 Vgl Umberto Eco, IDEN Ooffene uns)  erk, TA) 1ıta Erstausgabe
21 Lange 2002 |Anm 258
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und der Rezıpıient el h aben 6c22 DiIie Kunstwerk verwendeten Materjalıen SINd
somıit „Anlass für diese Bewegung und nıcht SCHNON dıe ache selbst Es geht also

das enken und nıcht das peichern Von ingen und Wissen.“ Beuys Dıktum
Jeder ensch 1St ein Künstler‘ beschwört nıcht NUr dıe potenzielle Kreativıtät des (Otto-
Normal-Bürgers. Der VOIN propaglerte ‘erweıiterte Kunstbegriff geht auch damıt
einher, dass Kunst und Künstler °  Vvom Sockel’ geholt werden. Pop-Art-Künstler WIE

Warhol oder ROY Lichtenstein brachten dies Ausdruck, indem Ss1e be1 ihren
Arbeıten bewusst auf einen „unnachahmlıchen Touch““ verzichteten: mıit Herstellungs-
echnıken Aus der industrıiellen Erzeugung ‘produzlerten S1e ihre erke völlıg

und unpersönlıcher e1se DIies kann als welıteres Merkmal zeitgenössischer
Kunst gelten, eINne neuartıge Freiheit der Verwendung VON Materialıen und erfah-
ICH, dıe dıe bisherıgen 1ür dıe Kunstrezeption wesentlichen Kategorien WIe auerhaf-
tigkeit, Einzigartigkeit und Originalıtät In rage stellen.“* Talent und eine stfertige
Technık, WIEe s1e erst mühsam UTE ang]  igen Akademiebesuc) angee1ignet werden
sollten, SINd anaC. als rundlagen des Kunstschaffens hsolet: „Der Künstler en
Mensch WIEe jeder andere625

Modı der ezugnahme VonNn Kunst auf Religion
Fragen WIT danach, Was zeitgenössische Kunst oder allgemeıner: uns überhaupt
mıt elıgıon hat, (ut sıch en breiteres Positionsspektrum auf: Romano Guardıni

t£26.zufolge wırd „Im Kunstwerk das (jJanze des cht rkennbaren Daseins fühlbar
DIie Eigenschaft VON UnstT, auf EIWwWas ‘Eigentliches’, hınter der empirischen Wirklıch-
keıt Liegendes, verwelsen, veranlasst manche Theolog/innen, Jedem Kunstwerk,
„bedingt UrC. se1ıne Struktur nıcht aufgrund se1INES nhaltes eınen relıg1ösen Cha-
rakter“” zuzuschreıben.
Miıt (‚ünter Lange” wollen WIT hler die Posıtion \  9 nach der Kunstwerke urch-
Aaus Trad iıhrer relig1ösen Interpretierbarkeıit 1er gewendet als Trad der ZUS-
nahme auf eligıon unterschlieden werden onnen. Eın eigener heuristischer Ansatz
soll ermögliıchen, analytıscher WeiIise ypen der ezugnahme Von Kunst aufeligion

unterscheiden und deren jewelnige tärken und Schwächen be1 der USW. VON

erken bedenken. ebpen dem durch eIne gründlıche yse des Kunstwerks OT-

22 August Heuser, euyS für dıe Schule, Ihomas Schreijäck Hg.) erkstatt Zukunft Bıldun
und Theologıe 1Im Horizont eschatologisch bestimmter Wirklichkeıt, Freiburg/Br. 2004, 206-218,
216, dort auch das folgende ıtat
23 ıllet 2001 | ANmM. 131
24 Ebd., und INU'alners Übermalungen S realisiıeren und verdeutlichen diese „Negıe-
rung des asthetischen Endgültigkeitsanspruchs” (Werner nn, Grundlagen der modernen Kunst,
Stuttgart *2003, 506)
25 ıllet 2001 |Anm ST
26 Aatharına Winnekes, unst und Religion, 405; ebenso das Folgezitat.
27 Von „der emphatiıschen eSse, ergemäl alle großen Kunstwerke, insofern SIC den Menschen als
NZCI und seinem Innersten angingen und etroffen machten, rel1g1Öös und darum uch theolo-

gisch bedeutsam sejen CC distanzlert sich dagegen Tex 'OCK, Ist dıe bildende uns! en IO0Cus theolog1-
Cus’?, ers Hg.), Wozu Bılder Christentum”? Beıträge theologischen KunsttheoriIie, St
Ottilıen 1990, 1753181 180; auch OS Schwebel S1E)| darın eIN! unzulässıge Vereinnahmung der
uns durch dıe Relıgion (vgl. ders. 7002 |Anm 218)
28 Vgl Lange 1991 |Anm 181, L



Zeitgenössische UNS! als Gegenstand Im Religionsunterricht
fensichtliıch werdenden ema DZW nha: ist aDel dıie Künstlerintention ekann!
oder emutmaßt berücksichtigen.
DIe olgende Systematık untersche1ldet SECNS 0d1 der Bezugnahme auf elıg10n, dıe

der Reihenfolge ihrer Nähe Z elıgz10n aufgeführt werden
(1) /uerst Ist dıe sakrale Kunst AL  ‚9 deren Anteıl zeıtgenössischer unst margın: ist.
Sakrale uns! identifiziert sıch mMiıt ınem bestimmten Glauben und ist selbst el des Glaubens,
eıl der GlaubenspraxI1s In Form 1nes kontemplatiıven Bıldes, ıner one, ıner eılıgen Handlung
oder einer verehrungswürdigen Statue
(2) Eın weılterer Typus repräsentiert unstwerke, denen Künstler/innen ebenfTfalls 1Ne Identifika-
10n miıt ıner estimmten elıgıon Ausdruck bringen, dıe ber cht 'e1l der en eren-
IuNng SIN Diese uns| kann als christliche, islamısche, buddhistische us  z unst konkretisiert
SeIN. SIe 4SS! eiINe den Glauben ermuittelnd! oder verkündiıgende Absıcht erkennen. Solche Wer-
ke, WIe etwa Bılder VOINl Sieger Oder oder Andreas Felger, illustrieren und veranschaulichenT
sche Geschichten. In einıgen christlichen Kreıisen erfreuen s1e sıch großen Zuspruchs und E1In-
pang manches Religionsbuch VOI ihrer kırchlich-ıdentufizierenden Aussageabsicht. Gerade
dieses christlich-kirchliche Imprimatur ass! ein1ge Krıitiker jedoch dıe Kunsthaftigkeit olcher Wer-
ke bZzw ihre Zugehörigkeit der Spezles ‘zeiıtgenössische Uns! INn Frage stellen.“”
(3) DIie Tıtte Tuppe unterscheıidet siıch VOIN den ersten beiden UrcC. die der Identifikation mıt
eligion DZw UuUrCc plurales und lebendiges Verständnis relıg1öser Tradition. ” Diese Künst-
ler/innen, dıe sıch einem Glauben beheimatet fühlen, begreifen ihre erke als einen eigenen
Beitrag ZUr Fortschreibung relig1öser Tradıtion Dem Ortsınn biblischer exte ırd en eigen-
ständıger Bıldsınn beigesellt. Hıer ırd mıit den ussagen relıg1öser Tadıll1on SCIUNSCHL, 1der-
sprüchliches und Unverständliches aufgedeckt, werden eigene Fragen und Antworten angeboten,
persönlıcher /Zweiıfel und Unglauben ausgedrückt. Es geht hlıer ıne Fortschreibung VON Tadı-
t1on Form aktualisierender Auslegung der Überlieferung In der Sprache der Kunst.** epDpen den

Bıild aufgegriffenen rellg1ösen Motiven ird neben einem asthetischen mıt inem relıg1ösen
Mehrwert’ des einzelnen unstwerkes gerechnet.
(4) Der vierte Modus der ezugnahme VOIN zeitgenössischer Kunst auf elıg10n ist die explizite
Bezugnahme auf religLöse Ve ohne erkennbare Identifikation mıt ıner estimmten el1g10n.
DIie Gruppe Olcher erKe umfasst en breıites Spektrum VOIN Tbeıiten, eIwa angefangen bel den
Aktionen oder den VON Kreuzen gespickten Werken Beuys , nach dessen Selbstverständniıs 95  uns!

29 Katharina Winnekes 2005 |Anm 26],; 405 eiwa onNs  116e die gebräuchlıch gewordene Irennung
Vvon echter Kunst und "kırchlicher Gebrauchskunst’ (Eberhard Roters), „dıe fernab der genanniten
autonomen, ständıgem ande unterworfenen unst überkommene Ikonographien mıt rein tilisti-
schen Neuerungen benutzt  6 solche Arbeiten als uns! aufzufassen sınd der nıcht, INAaS dıie
Leserin DZW der Leser entscheiden Das en VonNn Hınweisen auf entsprechende ‘Künstler e1IN-
schlägigen Arbeiten eLiwa CHAWEDE: 2002 |Anm 91) ASsSS diıe Trage VO ‘Expertenseıte’ als negatıv
beantwortet erscheinen. In Wendt 2004 |Anm. 10], verwelsen auf dıie efahr, ass außeräs-
thetische Jele uns! ihrer Autonomie berauben, somıt Auto)] unst nıe wirklıch chrıstliıch SeEIN
4() Vgl Ita Burrichter, Konfrontation mıiıt Tradition Transformation VONn Tradıtion. Rı  ICHKEN als
Ausgangspunkt relıg1ösen Lernens, RDB 61/2008, 3-14,
31 Religiöse Iradıtion WIF.| hierbeli cht als en abgeschlossener ;LeXT. sondern als en sich iImmer
wieder Neu bewährendes „ lext- und Diskursuniversum “ (Rudolf Englert, Auf einmal gal cht
ehr von gestern Überlegungen religionspädagogischen eDTauUC. VOoNn Tradıtion, Matthıias

Ulriıch KTO MirjJam Schambeck Hg.) Subjektwerdung und rel1g1öses Lernen. Für e1IN!
Religionspädagogik, die den Menschen erns! nımmt (FS eorg Hılger), München 2005, 64—-77, 68f.)
verstanden, das vielstimmig ist und „dus wechselseıtigen Kommentierungen und Erhellungen“ (Bur-
richter 2008 |Anm 107) besteht
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untrennbar mıt Spirituahtät verbunden  «32 ist.” Solche der Auseinandersetzung mıt elıg10n
em) offensichtlıch deren radierte Symbolsprache, STE| aber ehbenso offensichtlich ınem

Spannungsverhältnis deren orthodoxer, jedenfalls kirchlicher Aussageabsicht.”
(3) Als fünften Idealtypus ıner Bezugnahme auf Religion ist die zumindest implizıt religiöse The-

matisierung des Erhabenen Wıe schon be1l AaSpar aV Friedrich (1774-1840) zielen
Kunstwerke der Farbfeldmaler Mark Rothko (1903-1970) und Armel Newman (1905-1970) auf
die Begegnung mıt dem Transzendenten: „Das Gefühl der Erhabenheit angesichts der roßartıg-
keıit der Umgebung und der Nichtigkeıit des eigenen Seins  0 «35 Rothko beabsıchtigte keineswegs,
Bekanntes dUusSs dem Bereich des Religiösen aufzuwelsen, vielmehr versuchte GE mıt seinen „künst-

«36
lerischen Mitteln Offenheit für das nıcht Sichtbare evozleren.
(6) Be]l den expliziten, implızıten oder quasi-relig1ösen Bezügen soll cht veETrgESSCH werden,
dass dıie ehrzahl zeitgenössischer Kunstwerke VOIl dem NIC| aufwelıst, alsSO durch und durch

projan ist. Dennoch ass sıch VOIl theologischer Warte AusSs auch dieser sechsten Tuppe VOI unst-
werken eine rel1g1öse DbZW theologische Relevanz zusprechen, WC] solche unst UurC| dıe forma-
le s  ng Anstöße Reflexion der eigenen religiösen Wirklichkeitswahrnehmung g1bt oder S1e
existenzielle Themen anspricht, die auch für den Glauben VOIN Bedeutung sind. WOo die rage nach
Tod und J rauer, Leid und Verletzbarkeıt des Menschseins, ebenso Fragen nach Gerechtigkeit,
nach Hoffnung und Liebe künstlerisch Ausdruck gebracht werden vgl EIW. das zweıte der
dreı ıtthemen der OcCcumen! „Was ist das OBe Leben: CC SInNd dies auch dıe Themen der

‘Jünger Christi‘
Die Verwandtschaft Von Aästhetischer und religiöser Erfahrung

uns! und elıg10nN ege einander Subjekt als dem Akteur, der auf GCiAde Bere1-
che CZAK nımmt DIie Person macht asthetische und Je nach Ausprägung der Relig10-
S1tät rel1gz1öse ng und stellt aDel möglıche CZU: her Über diese subjektbe-
ZOQCNC Verknüpfung NAauUSs stellt sich jedoch dıe Tra nach dem sachliıchen usam-

menhang VOIl uns und elıg10n. Stellt ETW uns einen OCUS theolog1cus, aISO einen

theologischer Entdeckung dar? Eine Frage, dıe arl Lehmann und Alex OC
dem weıten Sinn bejahen, WE aDel nıcht den Begründungs-, sondern zunächst
den Entdeckungszusammenhang der Theologie edacht ist. ° Kunst welıten Sınn als
32 Heuser 7004 |Anm 221 216; vgl eusers Deutung der Kleidung Beuys als Attrıbute christo-

des Menschenfischers, der Hut als Attrıbut des Lehrers, der Pelz-logıscher Rollen: dıe Anglerjacke
mantel des cschamanıschen Heılers 7u euyS ktion der Karwoche VoNn 1971 vgl Schwebel 002

|Anm 164
33 uch dıe Übermalungen FINUalners (*]929) bis dem Orgien-Mysterien- T heater e1INeSs Her-
MNANn Nıtsch *1938), dessen performatıVOCS (Gesamtkunstwerk, bestehend AUS inszenlerten Schlach-
ngen, euzıgungen, Verschütten VoNn Blut, Waschungen, Prozessionen mit Musık und festlıchem
Essen und Trınken, zwangsläufig mıt de Kategorien relıg1öser Kulthandlung gedeutel werden INUuSS

/7u Beschreibung und Deutung des er VOIN Nıtsch vgl Schwebel 2002 |Anm 9l, 167
ironische Verwendung christlicher Ikonographie34 In diese ruppe 4SS) sıch uch dıie spöttisch- 176 Jan Knaps „Marıa Bügel-ordnen, die als 6  MO  ckery (*Spott‘ bezeichnet wird; vgl ebd.,

brett“ (1987) etiwa SOWIe Arbeıten VvVon Yasumasa MOoOFLMUra * T99T) sınd hlerzu ählen
35 Fva Maltrovsky, Eıine rot1lerende Peitschenlampe und en Teppich, den NIC: ehren ist38  Annegret Reese-Schnitker / Alexander Schimmel  untrennbar mit Spiritualität verbunden“*? ist.° Solche Art der Auseinandersetzung mit Religion  bemüht offensichtlich deren tradierte Symbolsprache, steht aber ebenso offensichtlich in einem  Spannungsverhältnis zu deren orthodoxer, jedenfalls kirchlicher Aussageabsicht.““  (5) Als fünften Idealtypus einer Bezugnahme auf Religion ist die zumindest implizit religiöse The-  matisierung des Erhabenen zu nennen. Wie schon bei Caspar David Friedrich (1774-1840) zielen  Kunstwerke der Farbfeldmaler Mark Rothko (1903-1970) und Barnett Newman (1905-1970) auf  die Begegnung mit dem Transzendenten: „Das Gefühl der Erhabenheit angesichts der Großartig-  keit der Umgebung und der Nichtigkeit des eigenen Seins. “* Rothko beabsichtigte keineswegs,  Bekanntes aus dem Bereich des Religiösen aufzuweisen, vielmehr versuchte er, mit seinen „künst-  «36  lerischen Mitteln Offenheit für das nicht Sichtbare zu evozieren.  (6) Bei all den expliziten, impliziten oder quasi-religiösen Bezügen soll nicht vergessen werden,  dass die Mehrzahl zeitgenössischer Kunstwerke von all dem nichts aufweist, also durch und durch  profan ist. Dennoch lässt sich von theologischer Warte aus auch dieser sechsten Gruppe von Kunst-  werken eine religiöse bzw. theologische Relevanz zusprechen, wenn solche Kunst durch die forma-  le Gestaltung Anstöße zur Reflexion der eigenen religiösen Wirklichkeitswahrnehmung gibt oder sie  existenzielle Themen anspricht, die auch für den Glauben von Bedeutung sind. Wo die Frage nach  Tod und Trauer, Leid und Verletzbarkeit des Menschseins, ebenso Fragen nach Gerechtigkeit,  nach Hoffnung und Liebe künstlerisch zum Ausdruck gebracht werden - vgl. etwa das zweite der  drei Leitthemen der documenta 12 „Was ist das bloße Leben?“ — sind dies auch die Themen der  ‘Jünger Christi’.””  1.3 _Die Verwandtschaft von ästhetischer und religiöser Erfahrung  Kunst und Religion begegnen einander im Subjekt als dem Akteur, der auf beide Berei-  che Bezug nimmt. Die Person macht ästhetische und — je nach Ausprägung der Religio-  sität — religiöse Erfahrung und stellt dabei mögliche Bezüge her. Über diese subjektbe-  zogene Verknüpfung hinaus stellt sich jedoch die Frage nach dem sachlichen Zusam-  menhang von Kunst und Religion. Stellt etwa Kunst einen locus theologicus, also einen  Ort theologischer Entdeckung dar? Eine Frage, die Karl Lehmann und Alex Stock in  dem weiten Sinn bejahen, wenn dabei nicht an den Begründungs-, sondern zunächst an  den Entdeckungszusammenhang der Theologie gedacht ist.’® Kunst im weiten Sinn als  32 Heuser 2004 [Anm.  221, 216; vgl. a. Heusers Deutung der Kleidung Beuys’ als Attribute christo-  des Menschenfischers, der Hut als Attribut des Lehrers, der Pelz-  logischer Rollen: die Anglerjacke  mantel des schamanischen Heilers.  Zu Beuys’ Aktion in der Karwoche von 1971 vgl. Schwebel 2002  [Anm. 9], 164.  3 Auch die Übermalungen Arnulf Rainers (*1  929) bis zu dem Orgien-Mysterien-Theater eines Her-  mann Nitsch (*1938), dessen performati  ves Gesamtkunstwerk, bestehend aus  inszenierten Schlach-  tungen, Kreuzigungen, Verschütten von  e  Blut, Waschungen, Prozessionen mit Musik und festlichem  Essen und Trinken, zwangsläufig  mit de:  n Kategorien religiöser Kulthandlung gedeutet werden muss.  Zu Beschreibung und Deutung des  Werks von Nitsch vgl. Schwebel 2002 [Anm. 9], 167.  ironische Verwendung christlicher Ikonographie zu-  % In diese Gruppe lässt sich auch die spöttisch-  176. Jan Knaps „Maria am Bügel-  ordnen, die als mockery’ (“Spott’  ) bezeichnet wird; vgl. ebd.,  brett“ (1987) etwa sowie Arbeiten von Yasumasa Mo:  rimura (*1951) sind hierzu zu zählen.  3 Eva Maltrovsky, Eine roti  erende Peitschenlampe und ein Teppich, unter den nichts zu kehren b  Kunst im Religionsunterric  hi  t oder Zugänge zur Wirklichkeit, in: cpb 120 (1/2007) 9-13, 11. Aus-  führlich äußert sich Barnett  Newman selbst dazu in seinem Aufsatz: The Sublime is Now - Das Sub-  179; vgl. hier-  Jime ist jetzt, in: ders.  , Schriften und Interviews 1925-1970, Bern - Berlin 1996, 176-  zu a. Oliver Wick (Hg.  ), Mark Rothko und Barnett Newman - Das Sublime, jetzt! [Ausstellungskata-  log], Riehen 2007.  % Winnekes 2005 [Anm. 26], 406.  37 Vgl. den Einleitungssatz der Pastoralkonstitution ‘Gaudium et spes’.  3 Vgl. Stock 1990 [Anm. 27], 181 sowie Lehmann 2005 [Anm. 12],22uns Religionsunterric der /Zugänge ZUr Wirklichkeıit, Cpb 120 1/2007) 9-13, 11 Aus-
führlıch aube‘ sich Barnett Newman selbst azu seinem Aufsatz The Sublıme 15 Now Das Sub-

79 vgl hler-lıme ist Jetzt, ers Schriften und Interviews Bern Berlin 1996, 76
Oliıver Wıck (Hg Mark othko und arne!l Newman Das Sublıme, Je! [ Ausstellungskata-

log], Riehen 2007
10 Winnekes 2005 |Anm 26],
47 Vgl den Einleitungssatz der Pastoralkonstitution 1um el SDES
3 Vgl 'OC 1990 |Anm Z 181 SOWIE Mann 2005 |Anm 12],



Zeitgenössische UNST als egensta IM Religionsunterricht
OCUS theolog1icus begreıifen he1ßt mıt Burrichter, S1Ee begreıifen „als der Her-
vorbringung theologieprod  1ver Fragen, Ja als ‘Auffiindungsort’ VO eologıe neben
den geläufigen Orten 1DEe und Tradition. “
Aus theologıscher Perspektive Ist dıe rage nach der theologıischen Relevanz zeıtgenÖS-
sischer Kunstwerke virulent:
„Wiıe verhalten siıch die relıg10nslosen, ‘gottlosen’ Räumen als unabweılisbar (wl  er)entdeckten
Sınnfragen (als Gottesfragen) den Zeugnissen gegenwärt!  iger unst den Jüdisch-christlichen
Antworten auf eben diese Fragen? enauer: Wilie stehen die subjektzentrierten Iranszen-
denzerfahrungen vıa uns überlheferten Offenbarungsglauben” Wilie inspirlerend, WIe InnovIlie-
rend, WIE korrigleren ist das ernha| VOoNn relıgionsverdächtiger Kunst-Erfahrung heute und iTa-

dıtıonsgeprägtem Offenbarungs-Glauben bestimmen?““*9

Das Biıldungspotenzia der Ausemandersetzung miıt Werken der
zeıtgenössischen uns

Lern- und Bıldungsprozesse brauchen Anlässe Aasse, die meIlst In der Begegnung
mıit ersonen oder Gegenständen bestehen, dıie nıcht vertraut oder ekann! DZW nıcht

egrıffen SINd. Unterricht als dıie gezielte Inıtnerung olcher Prozesse bedarf dieser
Begegnungen mıt anderen und iremden ‘Dıingen’, die erschlıeßenden Auseinander-
SCIZUNG ınladen und bestehende Weltsichten herausfordern erke der zeitgenÖSSs1-
schen Kunst bergen diese Fremdartigkeit, S1e tellen unNnserem vorschnellen Verstehen
Hindernisse In den Weg, S1e ordern heraus und bleten ein reiches Bildungspotenzial.
Dieser CNa Bildungspotenzialen, der In der Ausemandersetzung mıt zeitgenÖSss1-
scher Kunst legt, soll Folgenden e1InN! Reihe VOIll Aspekten ausdıfferenziert WeCTI-

den Zu beachten ist aDbel, dass zunächst Kap Z VOI allgemeın pädagogischen
Gesichtspunkten dıe Rede Ist, bevor In einem 7zwelılten chrı (Kap Z.Z) deren Sspezl-
186 religionsdidaktischer Wert herauszustellen ist
D Die Potenziale ImM INDILICI auf pädagogische Gesichtspunkte
Als ernNst nehmendes Motto kann Max Beckmanns ıktum „Kunst dient der Hr-
kenntnis, nıicht der Unterhaltung, der Verklärung oder dem Spiel“4l die Liste der Bıl-
dungschancen überschreıben.
(a) Cchulung der innlıchen Wahrnehmungsfähigken und Einübung eine Haltung der

ufmerks:  eıt
Asthetische Bıldung dient die etymologische edeutung des Begriffs der ALStheSLS
Wwörtlich nehmend der Schulung der Sinneswahrnehmung Eın SCNAUCS und waches
Hınschauen (bzw Hınhören fördern, das nıcht vorschnell VON bestehenden Vor-
stellungen VerzeITt wırd, stellt eine Bil  ngsaufgabe dar, der Unterricht selten nach-
kommt Gerade einer eıt der Bılderflut und eren oberflächlich-vordergründıgen
Konsums 111USS CS hlıerbel eine konzentrierte und entschleunıigte ahrnehmung g_

” Burrichter 2008 |Anm. 106
4() Bıtter 2002 |Anm 236
41 Max Beckmann, ber meılne Malere1 ortrag, gehalten London deTS.; Sichtbares und
Unsichtbares (hg etfer Beckmann), Stuttgart 1965, 20-32; z1it ach ernharı G'rom, Menschen-
und Weltbilder moderner Malerel, München 2003,



Annegret Reese-Schnitker Alexander CHUMME:

hen, e1IN „ Verlangsamung des ehens, enEder Sehgeduld““* also, dıe dıe
Beobachter aQUus der Konsumentenrolle herauszurufen vermag“” und eine Offenheıit „Tür
das CI das Fremde und Neue  44 anzuelgnen hılft Gelingt diese Sensibilisıerung
für das tatsächlıch Begegnende, OnNnen sıch Schüler/innen aDel einen Habıtus der
Achtsamkeıt ane1gnen, der dann auch thiısche Relevanz annehmen kann, da auch dıe
Wahrnehmung der Ansprüche und Bedürfnisse der soOz1lalen Umwelt uilmerks  eıt
verlangt45 Besonders Strömungen zeıtgenöÖössischer Kunst, dıe das anale aufgreifen“
aber auch Jene, dıe dıe Sıtuation margınalısıerter sozlaler Gruppen darstellen, können
hlerzu einen Innovatıven Beıtrag eılsten.

Örderung VON Erkenn:  skrıtik
ESs bedarf eines konstruktivistischen Ansatzes, dıe Konstrulertheit uUuNseTeTr Vorstel-
lJungen VON Wirklichkeit testzustellen Diese sıch nach und nach breıt machende
ische) Einsicht““”/ I1USS auch Bıldungsauftrag der Schule ihren Niederschlag Nden
otwendig ist eINe wahrnehmungs- und erkenntniskrıitische Bıldung, dıe dıe und
Weıise, WIE WIT Bıld VON Wirklichkeit selbst schaffen, den C nımmt und N

ze1gt, dass WIT hlıerfür auch erantwortung tragen.“”“ Zeıtgenössische Kunstwerke, dıe
mıt der nehmung unNnseIeTr Sinne spielen, lassen uns dıe Erfahrung der icht-
erfügbarkeıt über dıe eigene tuelle Wahrnehmung machen und SINd adurch bereıts
erkenntnisträchtig.”” uch dıe edeutung VON eigenen bzw zugewlesenen Deutekatego-
rıien be1l der Interpretation VOIl Wiırkliıchkeitserleben lässt sıch anhand der asthetischen
ng anschaulıch machen Miıt welchen Wahrnehmungsmustern ne  en WIT dıie
Welt wahr und WIE andern S1Ie sich, WEeNn WIT zusätzliche Informationen erhalten” Wo
lliegen die TeENzeN me1lnes W ahrnehmungsvermögens und In welchem erha STC|
meılne SpOonNtane Wahrnehmung der UrC. ‘ Fremdwissen’ erwelterten eutung, EIW:
der Intention elner Künstlerın oder eINeEs Künstlers?

(C) Örderung VON Wahrnehmungskritik als Medienkritik
Bılder aben suggestive Kraft Da 6S keine Gegenbilder o1bt, kann ıhnen auch nıcht WI1-
dersprochen werden. Diesem wahrnehmungspsychologischen Sachverha erdankt u..

SOI Mediengesellschaft dıe Flut VON Bıldern, mıt enen WIT für alle möglıchen Absıch-
ten SCWONNCH werden sollen Bılder dienen als vermeıntlicher Wahrheıitserweıis, ob uns
dıe reinıgende Kraft eInes aschmuittels oder dıe inısch-reinen Öperationen einer
42 Lange 2002 |Anm 260; vgl Orth 2002 |Anm. 491, er 2002 1 Anm. 236
42 Beckmann 1965 |Anm 41]
43 Vgl In Wendt 2004 |Anm 1O],
44 Hılger 2003 |Anm 3151.
45 Vgl ebd., 311
46 Vgl Maltrovsky 2007 |Anm 351 mit Ausführungen entsprechenden TDeıten VoNn Michael
Kıenzer, Werner ellerer und 'Arkus Wilfling.
47 er 2002 |Anm 236
485 Vgl Hartmut VoN entig, Ergötzen, Belehren, Befreilen. Schriften ZUT äasthetischen Erziehung,
München Wiıen 1985,
49 Burrichter beobachtet reifend, ass die gemeinsame Betrachtung INes zeiıtgenössischen Kunstwer-
kes, 7 B VOIl Josef Albers „Study for Homage the quare  0e L1UTr eiInNne vermeıntliche (Gememinschafts-
erfahrung darstellt „Wir sehen alle cht das Gleıiche, ODWO)| WIT AasselIbe sehen.“ 1eS. 2008
|Anm 30]1,



Zeitgenösstsche Unst als Gegenstand IM Religionsunterricht 4]

Kriegsführung VOT ugen geführt werden sollen .° DIe manıpulatıve 1r des Bıl-
des durchschauen und dıie Abbildhaftigkeit des Bıldes In grenzung einer welılt
komplexer strukturierten Wiırklichkeit aufzuwelsen, steht In bestem Eınklang mıt dem
aufklärerischen Auitrag VON Bildung.”‘
(d) Imagınationslernen und das tärken des Möglıchkeitssinns
Bıldung zielt auf dıe Örderung VOIl Mündıigkeıit. Diese SETZT wıederum dıe Möglichkeıit
VOITAUS, auf Dıstanz gesellschaftlıch herrschenden Strukturen und Vorstellungen
gehen In kognitiver WIEe affektiver Hınsıicht soll Bıldung dıie ähıgkeıt ZUT Utopie WIE
das Vermögen fördern, Alternativen enken (GJenau diese eıtung des Vorstel-
lungshor1ızontes ermöglıcht dıie Beschäftigung mıt Kunst, deren Grundfunktion CS gerade
ist, „das Ööglıche erkunden“>* Kunst irrıtiert testgefahrene ahrne!  ungsmuster,
macht das Unsıchtbare sıchtbar. schafft das Unmöglıche und TÖöffnet NECUEC Erfah-
rungsmöglichkeiten.”” Kunst 1st Subversiv und 1rg Befreiungspotenzial, indem SIE ZUT
elt des Bestehenden eIWwas Neues hınzufügt, das häufig dazu gerade Spannung
steht.°“ Imaginationslernen” nennt eor2 Hılger diese Diımension asthetischen rnens,
be]l der dıe dem Subjekt e1igenen orstellungen auch die aC| des Faktıschen

geförde und kultiviert werden.” Hıerin ist Hartmut Von Hentig zuzustimmen, der
mıit Emphase die Notwendigkeiıt asthetischer Bıldung betont;
„Wenn Uuns! das Ist, WasSs uns agen MaC| ob möglıch IsSt (und cht HUT, ob NOT-
wendig ISt), ob eIiwas oder anders gewollt werden (und cht IN ob VON atur ISt),
ob Genuß rıngt (und cht HUL, ob NU! WE uns| das Ist, Was Trlaubt, Alternativen

der Uulls geläufigen Erfahrung wahrzunehmen: WENN SIE das Ist, WANS rlaubt, miıt den 1der-
sprüchen eben, dıe dıie atıo einstweılen cht der NIe auflösen kann dann scheımnt S1e IMIr
hinreichend praktisc) definiert und WETIT, unter großen Anstrengungen erhalten werden. 656

(€) Ermutigung Ausdruck
Ine weıltere Dımension der Asthetik ist neben der ahrnehmung die Gestaltung.”
Ausdruck ist praktisch für alle Lebensbereıiche unerlässliıch, da erst Ausdruck
gleich ob eINemM sprachlichen oder WIE auch immer Code Kommunikatıon
ermöglıcht wırd und Eindrücke aktıv verarbeıtet werden. Schüler/innen können beım
Umgang mıit Kunst die Möglıichkeit erleben, innere orgänge und indrucke kon-
5() Vgl z die Ins  atıon des spanıschen unstiers0 Manglano-Ovalle „Jhe Phantom tTuck“
auf der documenta In 1nem en Kaum erkennt der Betrachter ınen iınem OTr AaUSSCS-
(atteten Lastkraftwagen eiIne Allegorıe auf die 2003 VOI damalıgen US-Außenminister OLln Po-
el VOT den Vereılinten Nationen gezelgten Geheimdienstaufnahmen, dıe dıe Invasıon der USA den
Irak rechtfertigen ollten

Vgl Orth 2002 |Anm 491
Von Hentig 1985 |Anm 48], Arıstoteles tellte bereıits test, asSs uns die Geschichte lehrt, Was

geschah, während die unst uNs zelgt, Was geschehen kann, vgl ebd.,
53 Vgl Hılger 2003 |Anm 2 308, der hierin ein konvergierendes 1e] VON uns! und Reliıgionsun-
eITIC| sıecht
54 Vgl VOoN Hentig 1985 |Anm 48|1, 102 ıllet 2001 [Anm 13], 103 ze1gt, dass dieses otenz1a der
Abweichung besonders der zeitgenössischen unst eigen ist, dıe Ja gerade versucht, die Grenze ZWI1-
schen unst und Alltagsleben autfzuheben
55 Vgl ılger 2003 |Anm 3172
56 Von entig 1985 |Anm 48], 103
5 / Hilger 2003 |1Anm 3()7 ehande. diese Dimens1on dem ICHWO ° Potests



Annegret Reese-Schnuitker Alexander CALMME!:

eten Welten!  rIen werden lassen und Ssomıt vermittelbar machen. Im Fall,
dass S1IEe auch selbst Ausdruck werden Önnen, SInNd S1Ie gefordert, aus der
bequemeren Kritikerrolle herauszutreten und selbst eigene estaltungsentwürfe
schaffen.”® ber nıcht erst dıe TO!  10N, sondern bereıts dıe ahrnehmung eines
Kunstwerks edeute! CHIe Mit-Schöpfung des Werkes>”?, gestaltet sıch die Rezeption des
erkes nıcht als bloßer Emmpfang einer eindeutigen otscha

(1) Selbsterkenntnis und Einstellungskritik mittels Rezeptionsanalyse
eben Sach- und Sozlalbiıldung 111USS Bıldung STeTs auch Selbstbildung se1nN, S1e soll
Erkenntnis der eigenen Person fördern In ausgezeichneter WeIise ermöglıcht dies die
Analyse der eigenen Rezeption VON Kunstwerken und ZWaTr auf mehreren Ebenen Was
csehe ich, Was aSSOZ1IIere ich, Was empfinde ich DZW WIE reaglere ch”? Was stÖößt mich
aD, Was verstehe ich nıcht? DIe Subjektivıtä der inadrucke ze1igt schnell ein Austausch
untereinander das Bewusstwerden der eigenen Perspektivıtät DZW des eigenen Stand-
punktes wird ermöglicht”®, und gerade dort, Schüler/iınnen die rTrenzen ihres
Verstehens, auch die renzen ihres Interesses, erangefü werden, ist der
ZUT Selbsterkenntn1i nıcht mehr welıt, und dies U1lSO eher: als asthetischeE
seelısche Tiefen vorstößt®, die ausschließlich kognitiven /ugängen verwehrt leiben
Wo sich Schüler/innen auft solche Selbsterkundungen mıttels Kunstbegegnung einlassen,
wird ideologie- bzw einstellungskrıtische Bıldung möglıch
(g) Das us  Cn VON Bedeutungsoffenheıt und -vieldeutigkeit
„Eın gules Kunstwerk ist iImmer bedeutungsoffen, ze1igt mehr, als kann, und
eht geradezu VON sSeInNeEmM Überschuss Bedeutung. “* Ist Kunst Allgemeıinen be-
relits nıcht vollständiıe verstehbar, NNg 6S dıe oben beschriebene Mehrdeutigkeit der
zeitgenössischen Kunst mıt sıch, dass ihre Kunstwerke keın konsumierbares
vermitteln, sondern ihre Betrachter „ ZU einem immer NCUu beginnenden pIe mıit den
Interpretationen  << 65 verführen. Kunstverständnis ist nıcht ınfach lehrbar®® 1elmehr VCI-

ang CS VO  S Betrachter en Eıinlassen auf das Neue und Unbestimmte.® Miıt ihren
erken halten damıt viele Künstler „dıe SUC| nach dem wach, Was dıe darstellba-

Welt, In der WIr eben, undarstellbar überste1gt und gleichwohl ZUT Darstellung
drängt.“° FEıner der prominentesten deutschen aler, Gerhard Rıchter *1932),
sagtl über se1nNe häufig VO  - stilistischen Moment der Unschärfe gepragten Arbeıten

58 Vgl IN Wendt 2004 |Anm. 10],
59 Vgl VonN entig 1985 |Anm. 48|,
60 Vgl Maltrovsky 2007 |Anm 331 13
61 Vgl Lange 1991 |Anm 18], 120
62 eorgz ılger, Wiıe Religionsunterricht gestalten? Methodenfragen und ihre Implıkationen, ers

2003 |Anm 201-218, 210
03 elra Bahr, ber dıie Familienähnlichkeıit Von uns! und elıgı10n, ku-praxI1s 1/2006) 63f.,

04 Vgl In en 7004 |Anm 10],
065 Vgl Maltrovsky 2007 |Anm SS
06 NKener Spuren des Religiösen der bildenden unst der Moderne Caspar IAMVL FYLedYiLC]}

Gerhard Richter, Christoph Gestrich Ihomas aDe. Hg2.) Gott der Kultur oderne
Transzendenzerfahrungen und die Theologie, Berlın 2006, 43-5 7,



Zeitgenössische UNSt als Gegenstand Religionsunterricht
„Ich kann ber Wiırklıchkeit chts eutlicheres MN als INEC1N Verhältnis Wırklıchkeit, und
das hat miıt Unschärfe, Unsıicherheit, Flüchtigkeit, Teiulweisigkeit oder Was auch ı1300180158
Das, Wäas WIT als NsChartfe ansehen, ist Ungenauigkeit und das el Andersseımn ı Vergleich

dargestellten Gegenstand 67

Ompetenz ] mıt Zeichen und systemisches Lesen und Entschlüsseln
ernen

Eın offensıichtliıches und doch erwähnendes Lernpotenzıal der Auselnandersetzung
MmMıIt unstwerken lıegt der Schulung semilotischer Kompetenz Sofern Kunstwerke auf
Zeiıchen rekurrieren fördert eren Erschließung Form ıldanalyse ebenso dıie
Kenntnis tradıerter Zeichencodes ETW der CANrıstlıchen Ikonographie WIC auch das
Verständnis der Funktionsweise VON Zeichen und Symbolen überhaupt DIe Auseımnan-
dersetzung MItL zeıtgenÖssıscher Kunst fördert „Systematısıerendes und Bezüge stiftendes
Fragen und Suchen besonderer Weise.
(1) Aktualıtätsbezug
olfgang afkı orderte als Bıldungsaufgabe die Beschäftigung MIt „epochaltypısche
Schlüsselproblemen“ Kunst hierbeli als Lieferant aktueller Dıiskurse dienen
1tunter werden Künstlern besondere Fähigkeıiten als Zeıtdiagnostiker Seismographen
Impulsgeber Oder (Fremd)Propheten zugesprochen UNSIES Jedoch tellen unst-
werke „Sedimente ktueller Zeitgeschichte  « /1 dar anhand erer sıch verdichtete Erfah-
IunNg und Weltdeutung betrachten und dıskutieren lassen
(k) Motivatıon Urc ITI  10N
erke insbesondere der zeıtgenössischen Kunst undD SIC hınter-
agen und geben uns enken aulg schafft dıe Abstraktıon visuelle Aporien””
dıe UuNs ZUT Auseinandersetzung herausfordern aber auch erke anderer Stilrıchtungen
können ”5  erung der ‘Verblüffungsfestigkeit’ “ ” hren indem SIC konven-
l1onelle ehgewohnheıten durchbreche „Besonders be]l Themen dıe Uurc ständıge
Wiıederholungen verbraucht erscheinen SINd solche inhaltlıchen Verschiebungen oder
auch formalen Verfremdungen 1SC wıllkomme « ’/6 Schüler/innen kann dıes N
der Konsumentenrolle ZUT aktıven Stellungnahme und ZU) Posıtionsaustausch wegen
07 Gerhard Rıchter ext Schrıiften und IntervIews (hg Hans Ulrich Obrist) Frankfurt/M
Leipzig 1993 ZIL ach 'äüdler 2006 [Anm 66]
068 Burrichter 2008 |Anm 30]
69 Wolfgang Neue Studien ildungstheorie und Dıdaktık e1m 1996 56
70 (Jünter Lange 1991 |Anm 18] 120 2002 |Anm 257 IWa S1C| der unst CI era
theologisch bedeutsame Kraft uch Bernhard (Gırom 20083 1 Anm 41] 11 bezeıichnet unstlier WIC
let Mondrian der Beuys als „prophetische Persönlichkeiten“ INn en 2004 |Anm 10] S]
dagegen halten dıie ese unstler besonders sens1ible Zeıtdiagnostiker für unhaltbar und füh-
Ien deren Herkunft auft dıe Genileästhetik des 18 Jahrhunderts zurück

Ebd
72 Vgl -Jürgen Öhrig, Kunstwerke ] Religionsunterricht, Ulrike Baumann (Hg Religions-
Methodik AandDuC!| für die Sekundarstufe und 1L, erln 2007, 26-55,
73 Vgl illet 2001 |Anm 131
“ Lange 1991 |Anm 18] 120
75 Vgl Ita Burrichter Bıldwelten erschlıeßen Bılder:  gen machen Aspekte 1NeTr Bılddıdaktık

Kontext des Relıgionsunterrichts 18 (2002) 144 156 145
” Lange 2002 |Anm 258
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(1) DiIie Aktualıtät asthetischerE
„Wer sich auftf Kunst einlä. artızıplert der Gegenwart; ]: hat sıch Routine
und und für das endige und das eistige Abenteuer entschieden.“ ”” sthe-
tisches Lernen Unterricht referlert nıcht fern lıegende Sachverhalte, sondern edeu-
tet Erfahrung, dıie Hıer und Jetzt des asSsSseNnraums emacht und ausgeleuchtet wıird
Burrichter beschreıibt dieses Merkmal der Kunstbegegnung tür den Bereich der Bılder-
ahrung und stellt dıe besondere E1gnung zeitgenössischer Kunst TÜr dieses Erleben her-

dus

„Besonders eindrücklich ist diese Konfrontatiıon mıt dem ° DIies JerT: der Bılderfahrung ohne
7 weiıfel Kontext ıner zeitgenössiıschen unst, die auf jedwede außerbildlıche Referenz verzıich-
tet und dıie Konfrontation mıt der Sinnstruktur des Kunstwerks vollends Je aktuellen der
If  ng des Kunstwerks situijert.  « /5
Unterricht mıit olchen erken bereıtet eile und gemeInsame Erfahrung, dıe
unmıttelbar angeknüp werden kann

(m) DIe Ganzheıitlichkeit äasthetischerr
„Kunst ist usnahmslos sinnlıch selbst ihre Abstr.:  1onen SInd unbegrifflich, sprechen

Verstand In der Sprache der Sinne  . 66 79 DIe Sinnlichket der Kunstbegegnung NNg
einen welılteren dıdaktıschen Vorteil mıt sıch, werden doch ihre Reziıpienten nıcht eINSEN-
1g, sprich bloß kognitiv angesprochen. DIe asthetische Erfahrung erfasst eben auch
emMU! und Sinne bis in dıe leibliche Erfahrung hıneın und berührt damıt neDben CWUSS-
ten auch unbewusste Dimensionen. erfolgt Unterricht das Ziel, se1lne häufig beklagte
Wortlastigkeit urückzuführen, sollte Didaktık diese ance nıchtulassen.®
D Asthetisches ernen als reli21ÖS relevantes ernen
eht CS un dıie Frage, inwleweıt die aufgezeigte Palette didaktıschen Potenz1a-
len, dıe dıe unterrichtliıche Arbeıt mıt erken zeitgenössischer Kunst bietet, Bedeutung
für den Religionsunterricht hat, Iautet einfache ese lle genNannten Bıldungs-
aufgaben entsprechen aktuellen religionspädagogischen Zielsetzungen, dıe relız1Öse
Kompetenzen ausbılden wollen Asthetisches Lernen Ist, WE nıcht notwendig,

doch jedenfalls elevant und IC TUr das relıg1öse Lernen einıgen der ZWO.
Punkte SEe]1 dıes kurz ausgewlesen:
DIe Sensibilisierung für Achtsamkeıt und dıe Ausbildung VON Wahrnehmungsfähigkeit, dıe
Tiefendimensionen VON Wirklichkeıit, dıe relıg1öse Dimension des Lebens erschließen kÖön-
NCI, SIN genuln rel1g1öse Kernziele. Damıt cht LU bel ınem nalıven, subjektiven Sspür für
das Subtile, das un! der Oberfläche Jlegende bleibt, bedarf der Erkenntnis- und Selbstkritik,

auf 1ne mündige, verantwortungsvolle und auch kognitiv anspruchsvolle Weıise Rechenschaft
ablegen können. Religionsunterricht bedeutet SOM immer auch Arbeıt persönlichen Welt-
und Wirklichkeitsverständnis. Kür den Bereich relıg1öser ist die Arbeiıt folgenden
Fragen beispielsweise chtbar: elchen Einfluss aben vorgegebene eutungen auf die anschlıie-
Benden äasthetisch-relig1ösen Erfahrung und inwiewelt können Voreinstellungen aber auch uthenti-

I7 Schwebel 2002 |Anm 184
78 Burrichter 2007 |Anm. DB
79 Von Hentig 1985 |Anm 48|,

Vgl Orth 2002 |Anm 4891. , der weitere didaktische Vorzüge VON Bıldern ausfül



Zeitgenössische UNS! als Gegenstand IM Religionsunterricht
sche relıg1ösen Begegnung erschweren? Für die Ausbildung einer kritisch-religiösen Urteilskraft ist

nötig, unterschiedliche Weltdeutungen und relıg1öse ngebote kennenzulernen und ıtisch auf
ihre Form der Tkenntnisgewinnung befragen. ine tundamentale und angesichts relig1öser Plu-
ralıtät zunehmend relevanter werdende relıg1öse ompetenz ist der Umgang mIt Divergenz und
Bedeutungsoffenheit®”, und Z Wi sowohl bezüglıch existenzieller relig1öser Fragen als auch In-
terrelıg1ösen Dıialog. (jerade das äasthetische en hat mıt dem relıg1ösen geme1n, dıie Welt als
anzes wahrzune)  en und cht WIe eIwa in den Naturwıissenschaften verschliedene Para-
Me!l zerstückeln. “ In gleicher Weılse Ist auch die Örderung des Möglichkeitssinns als Aufgabe
des Religionsunterrichts betrachten, stellt doch die Suche nach Alternativen ethiıschen WIE
Im soterlologischen Sıinn die klassısche Domäne VOIl eligıon dar.© Imagınationslernen Kon-
([eXT relıg1ösen Lernens erhält freilich einen Horizont, ersSchAe1n! doch das aCcCNDbare unı
eschatologischer Perspektive Ccht mehr als das Letztgültige.“ Die INSIC. die Notwendigkeit
VOoN Ausdruck, die AUuSs der Beschäftigung mıt unst erwachsen kann, Ist ebenTalls für rel1g1öses
L ernen relevant, denn auch rel1g1öse Formen Trauchen Gestalt, sıch cht verflüchtigen.”
Im Religionsunterricht ar‘ des vermehrten Einsatzes VoNn Methoden, die den asthetischen und
relıg1ösen Ausdruck fördern, damıt nach Hans Schmid einer gesunden Balance ıschen FEin-
druck und USAFUC kommen kann  S6 Die Fmullgung zZur Symbolisterung, ZUT sprachlichen Oder
bildlıchen Formulierung innerer Gestalten, darf als C  WIC)  1ge Aufgabe bel der Örderung ıner
entwıickelten Religiosität gelten. DIie Einübung In relig1Ööses prechen und In das spezifisch SCIT1all-
sche Textuniversum VOIN elıg10n anhand VoNn relıg1ösen Bıld(er)werken vollzogen WeTI-
den
(Gute Kunst ist verschieden esbar Den rel1g1Ös Verschlossenen 11l und wIird S1E nıcht
VoNn elıgıon überzeugen das vermögen erdings auch keıine rel1g1Öös intentionale
Vollzüge WIEeE Liturgie Oder Katechese uns wWirft Fragen auf, die die Betrachterin oder
den Betrachter auftf sıch verwelsen und auch rel1g1Ööse Deutungen lassen und mIitun-
ter nahelegen. Die rel1ig1onsphılosophıische WIe gesellschaftliche Sıtuation, dass elıg10n
nıcht zwingend, aber doch potenziell Abhängigkeıt VO)  Z Subjekt be1 der Deutung
VON LebenserTfahrung eiIne Olle spielt, kann der unterrichtlichen VON asthe-
tischerTparadıgmatisc. erleDDar werden

Methodische Ressourcen und Hılfen für den Eınsatz zeıtgenössıscher
uns

Es wurde deutlich DIe möglıchen Bildungspotenziale Im mıit zeıtgenössischer
Kunst SINd gewaltıg. Wır wollen FEınsatz zeıtgenössischer unstwerke ermuntern,
und daher methodische Hınweilse und Vorschläge geben, dıe günstige Ausgangsbedin-

iür gelungene Begegnungsprozesse zwischen Schüler/innen und zeitgenÖSss1-
Vgl Burrichter 2008 |Anm 301,

52 Vgl er 2002 |Anm DA SOWIE Maltrovsky 2007 |Anm 35],
83 ıllet 2001 |1Anm 13], 103 S16] Jer ıne Funktionsübertragung VOIl der elıgıon auf dıe unst
84 Vgl Hılger 2003 |Anm AL
85 Ebd., 310

„Wir brauchen eiIne Balance zwıischen Außengerichtetheit und Innengerichtetheıit, zwischen Kollek-
tivem und Indiıviduellem, zwıschen Erarbeitung und Verweılen, zwıischen Findruck und Ausdruck,
zwıischen Spannung und ntspannung. Hans Schmid. , DiIe unst des Unterrichtens Eın praktiıscher
Leıitfaden für den Religionsunterricht, München 66f.) Um das derzeıtige Ungleichge-
wicht der Schule vorzugehen, fordert Schmid eine „Erweıterung der Eindrucksschultk ıner
Ausdrucksschule. co6
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schen Kunstwerken chaffen Was also olt CS beachten beım Versuch, sıch diese
befremdliıche und eigentüml  mlıche Spezles heranzuwagen? Weıl dıe Methodenwahl ent-

scheidend VONn den dıdaktıschen Grundintentionen bestimmt Ist, soll eingangs astheti-
sches L ernen als eiNe Dimension korrelatıven, relıg1ösen Lernens expliziert werden
(Kap 3:.0) anaC. werden Auswahlkriterien für Kunstwerke diskutiert (Kap 3:2), m..

odische Schritte und Zugangsformen be1 der Erschließung VON Kunstwerken C
stellt (Kap 93 und en eispiel ZUT methodischen cS  Ng egeben (Kap 53.4)

Der korrelatiıve Charakter Asthetischen Lernens

Relig1ös-ästhetische Lernprozesse SInd methodisch gestalten, dass en wechselset-
figer AustausSchprozess zwıischen den Entwicklungserfordernissen und Verstehenszu-

der Heranwachsenden einerselts und den genumen Aussagegehalten und erste-
henszugangen der Kunstwerke andererseıts EW  eıste! ist In der religionsunterricht-
lıchen Arbeıt mıit zeitgenöÖssischer uns sollen eigene und emde Sinnperspektiven
UurCc: das Kunstwerk oder die Mitbetrachter eingebrac) verschranken! erschlossen
werden.®’ ESs <1Dt keine eINZ1S richtige Interpretation, aber SEWISS alsche Interpretatio-
LICIH Interpretationen SINd LITOTZ ihrer Pluralıtät nıcht beliebig.“ Für den Eınsatz VON

Kunstwerken 1st Cc$S daher wichtig, methodiısche Ormen miteinander verschrän-
ken, dass CS sowohl elner gründlıchen sachlichen Erschließung des Kunstwerkes als
auch Z Ermöglichung VON subjektiver asthetischerjbe1 den Betrachter/innen
ommen kann Wır enken daher, dass e1ıde Selten Raum und eigene methodische FÜ

gange benötigen. Auf der einen Seıite SInd Methoden einzubringen, dıe einen möglıchst
optimalen Rahmen und eine tmosphäre schaffen, SOdass Schüler/innen das Kunstwerk
eigenständıg betrachten und subjektiv auf sıch wıirken lassen OÖnnen, dann für S1e
selbst Bedeutsames aktıv anzue1gnen bzw sich bewusst davon distanzıeren. Auf der
anderen SeIlte ollten dıe Lehrpersonen sich als 95 der urde der Gegenstäan-
de“89 betätigen und amlıt hermeneutische Kompetenzen ZUT Analyse der ormen und
Kenntnisse VOIl der Wiırkung VON Farben ITkonıik), Informationen über den historischen
Entstehungskontext (Ikonologie und ikonographische Kenntnisse”® vermitteln und eIN-

bringen. DIe uns des asthetischen rnens ist CS, eine Balance iınden zwıischen
Nähe und Dıstanz ZU)|  = Kunstwerk, zwischen rationaler yse und intuıltiver Ver-

schmelzung.

8 / Vgl Burrichter 7001 |Anm 1140
Vgl (‚ünter Rombold, eDen mit unstT, 116 90-96, 03
Lange 1991 |Anm. 181, 116 3DWır SIN Agenten der Theologie und der IC und WIT sind uch

Anwälte der Jungen Menschen und ihrer Bedürfnisse, ber WITr mussen vielleicht TSLt och lernen
de se1n, denen und aus denen WIT lernen lassen.“[ ]! Anwälte der Urde der Gegenstän

90 In der Kunstwissenschaft wiıird unterschieden zwıischen der Ikonik als Bildlichkeit des Kunstwerkes,
dıe InNan alleın UrC. eine intensive Betrachtung des Kunstwerkes erschlıeßen kann, der Ikonographie
als Kunstwerk verwendeter Bildersprache (Symbole und Codes) und der Ikonologie, in der
den geschichtlichen Entstehungskontext des Bıldes und sıch arın LCUu erschlıeßende Deutungsweılsen
geht
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Auswahlkriterien für dıe 1SCHE Arbeıt mıit Kunstwerken

Für Relıgionslehrer/innen stellt sıch jedes dıe rage, welches Kunstwerk
sich für den Eıinsatz In einer bestimmten erngruppe eignet. Zur Hılfestellungen sollen
hler Krıterien ZUT USW; VOIl erken bereıitgestellt werden

(a) OriıentierungN dıe 0d]1 der Bezugnahme auf elızıon
DIe oben präsentierte Typologıe verschiedener od1 der ezugnahme auf elıgıon
kann be1 der begründeten USW:; zeıtgenÖssıscher Kunstwerke Orlentierung geben
(1) Sakrale und zugleich zeıtgenössısche Kunst ist Aaußerst Ial, eINEe sinnlıche und ıltUısche Ause1l-
nandersetzun: mıt derselben, ihrer Aussageabsicht und ihrer rel1g1ösen Wiırkkraft begrüßen WIT
aher sehr. (2) Der 1nsatz VOINl Bıldern der Zzwelıten Tuppe, der SO chrıstlichen Gebrauchskunst’,
die biblische und relıg1öse Tradıtion ausschließlic] ıllustrieren, halten WIT für 1SC| weniger

91wertvoll, da mıt „keın Prozess des Erkennens, sondern bloß des reinen Wiıiedererkennens
verbunden Ist. TOHerEeSs Bildungspotenzial sehen WIT der Arbeit mıt Kunstwerken, dıe CX-

plizıt sSe1 UrC! relıg1öse Inhalte oder vereinzelte rel1g1öse otive auf elıg10n Bezug neh-
INCIL, sıch erbel OC| eine eigene Aussageabsıicht und eine gewIlsse Sperrigkeit bewahren.” (5)
Für ähnlıich lohnend halten WITr die Auselnandersetzung mıt Werken der {iünften Tuppe Wenn

vergleichbar mMIıt Werken sakraler unst gelingt, authentische äasthetische T  g berel1-
(CNH, die für eINe Erfahrung VON Transzendenz durchlässıg wird, kann damıt rel1g1öse Oompetenz
insbesondere Bereich rel1g1öser Sensı1ıbilı geförde werden. (6) Ausdrücklich wollen WITr auch

1NSal gänzlıch profaner uns Unterricht anımleren. SIie MacC! für zeitgenÖössiısche Hra-
SCH und TODIemMe sensIibel, hletet vielfältige asthetische Erfahrungen und g1bt zudem theologisch
en bgleic) 10a auch be1 Begegnungsversuchen mıit zeıtgenössischer unst „mıit unüber-

brückbarer Distanz“” zwıischen Betrac)  T/1Nn und Werk rechnen INUSS, ohnt sich die Zuwendung.
Erfahrungen der Dıstanz, des Unverständnisses und der Begrenztheıit VON Verständigung SIN ANSC-
sıchts ıner pluralen Welt real, daher ist pädagogisch SInNnNvoll, diese Erfahrungen uch ell-
gionsunterricht wahrzunehmen und auszuhalten und einen AaNSCINCSSCHCNH mıiıt ihnen eINZU-
üben Anzustreben ware hıer, dass solche bleibenden Fremdheıtserfahrungen cht völliger ADb-
wehr führen, sondern als ance geNULZL werden, dıe eigenen Rezeptionsvoraussetzungen und Hr-

CCfahrungen krıtisch reflektieren. „Erfahrungen der 1vergenz VOIl Sichtwelsen bergen sich
bereits en wichtiges relig1öses Biıldungsziel.

Auswahl durch den authentischen Begegnungsprozess der Lehrperson
Grundvoraussetzung für jeden Eınsatz VON (zeitgenöÖssischen) Kunstwerken ist, dass dıe
Lehrperson VOT der rage nach eren relig1onsdidaktischer Verwendbarkeit sıch
ZUunacChAs seIbst auf das Kunstwerk einlässt Nur erke, dıe dıe Lehrperson irgendel-
HCT Form en, begeistern, erschrecken, überraschen oder bewegen, ollten
Eıinsatz kommen, da gerade die authentische Auseilnandersetzung der Lehrperson mıt
dem Werk be]l den chülern Interesse wecken kann  99

Burrichter 2008 |Anm 104 Slıe krıtisiert dıie etrikte katechetische Intention des es als
„Strategie der nNtwe  N:  ‚ Op:
”_ Kunstwerke mıt und ohne Evangelıumsbezug sind Religionsunterricht angebracht, da SIE
"sınnstiftenden Überlegungen' anregen. ” (Röhrig 2007 |Anm. Z Z E
93 INn en 27004 |Anm IO”,. 118

Burrichter 2008 |Anm 30I1,
A Z7u beachten ist der Hınwels Burrichters, wonach sich dıe Lehrerin der der ehrer In der Nter-
richtssituation erneut dem Werk aussetzen und für NECUC ÜE  ngen en SeIN soll „Die egenwär-
figkeit der Biılderfahrung dazu, ass Lernenden und Lehrende sıch gleichzeıntig auf den Weg
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(C) USW.; UrC) das lterıum der didaktisch-thematischen Passung
Grundsä:  16} kann werden, dass Kunstwerke 1SC. wertvoll Sınd,
WCNI diese ‘reich‘?® identifizierbaren Bildzeichen SINd, vielfältige /ugange ermöglı-
chen und unterschiedliche Emotionen wecken
Eıne didaktisch begründete Auswahl 1nes Kunstwerkes beifragt zudem das Kunstwerk danach,
welchen besonderen Beitrag”” für die Erarbeiıtung des Themas und dıe damıt verbundenen nNten-
HOoNen leistet.”® Die Platzıerung der Bildbetrachtung der Unterrichtsdynamıik ist hier wesentlich

berücksichtigen. Jen! eIwa Einstieg In en ema und sollen damıt der Fragehorizont
und dıe Problemlage ihrer 1e erschlossen werden? Soll ıne bereıts biblische (e-
chıchte UurcC! eın Kunstwerk verfremdet, LICU gesehen und egriffen werden? Soll die Auseman-

dersetzung mıt einem Kunstwerk und die darın entschlüsselnde Weltsicht und eologıe dazu
selbhst philosophisch oder theologisch produktiv werden? DiIie Auswahl des Kunstwer-

kes 1rd zudem VOIl der JC sıtuatıven Gewichtung der aufgelisteten Potenzılale asthetischer Lern-

(vgl Kap tbestimmt Im Sinne des didaktıschen Prinzıps des aufbauenden Lernens
en weılteres Kriterium bel der Auswahl VOIN Kunstwerken se1n, ob das Bildverständnıs mıt

steigendem er vertieft werden kann, ob en Kunstwerk reich Ist, etwa sowohl ersten

Schuljahr als auch vierten Schuljahr erschlossen werden, und amı! en sukzessives (rel1g1Öö-
ses) Lernen ermöglıcht WwIrd.

(d) Auswahlkriteriıuum Qualität der uns
1C. 1Ur als di  isches Qualitätsmerkma: VON Kunst begreift Lange die positive
Mehrdeutigkeıit, „oD sıch en Werk als mehrdimensional, polyvalent und bedeutungspo-
tent erwelılst, ob 6S (diachron) immer Annäherungen verlockt, dass en

sehgeduldıger, aufmerksamer Betrachter Nıe damit fertig Ist, DZW ob 6S (synchron)
verschieden disponierten Betrachtern etwas c  sagen vermag.  «99 Der Religionsunter-
richt sollte hochwertige Kunst auswählen. och Was ist gule Kunst? 1bt 6S neben dem
iterıum der positiven Mehrdeutigker weitere Kriterien IUr qualitätsvolle Kunstwerke?
Günter Rombold g1bt bedenken, dass das Erkennen VOIl Qualität prımär VoNn den S1IN-
LICIH her erfolgt, eINe aCcRe der egabun: und des ang Umgangs mıt Kunst ist DIe
Sprache ass uns ADEeN oft 16 Wıe sollen WIT erklären, dass en Farbklang schÖ-
1LICT ist als eın anderer?“ 100

machen, sich der asthetischen Bilderfahrung immer wieder NCUu aussetzen!“ 1e5 007 [Anm
228)
96 „Reich: bezıeht sıch dabe!l cht auf ınen quantitativen, sondern qualitativen Wert uch Leere
kann wertvoll sSe1INn.

ext der ein ema beziehen wollen, beherzigen Sie denY / „Wenn SIe Kunstwerke auf eine
Grundsatz 1C| dıe UÜbereinstimmunS sondern dıe Diıfferenz ist wichtig. unstler sind gegenüber
ildinhalten sOuverän und eigenständ1g. Dieser eigenständıge Beıtrag INUSS den 1C geraten,
denn ist das Besondere, das das jeweılige Werk elstet  &E (Mertin Wendt 27004 |Anm 10], 95)
98 Den Inhalts- und Themenbezug 1NEeSs Bıldes als Auswahlkriterium nutzen, ist uUuNseICI Ansıcht
ach legıtım, WC) dıe E1igenart des Kunstwerks gewahrt und Nalıl Bedeutungsüberschuss anerkannt
werden,
99 Lange 2002 |Anm 749
100 Rombold 1991 |Anm 88|, Y2f, ehbd uch folgendes 1tal Die folgenden VON Rombold für traditi-
onelle uns! aufgestellten Qualitätsmerkmale lassen sıch uUuNsSeICI Ansıcht uch auf Werke zeitgenÖSss1-
scher unst anwenden.
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Für dıe Beurteijlung der Qualität VONN unst nennt als en erstes lterıum dıe Gestaltung: Waiırkt
dıe formale Gestalt, der mgang mıiıt arbe und 1C) mıt Linie und Fläche überzeugend”
Als welteres Kennzeıichen Ird die Zeitgemäßheit der erke Inwieweilt ist das Werk auf
der Ööhe der eıt und cht hınter der egenwart her? Der nächste ist dıie Ursprüng-
nchkeit: Ist das uUunstwer| en rıgn ırd EIWAaS Eigenes, noch cht (GJewesenes offenbar,
eIWwas Ursprüngliches geschaffen? Als vliertes erkmal qualitätsvoller unst werden die enNnsSL
und Dichte des Werkes erwähnt 1C| jeder künstlerische eiten! besitzt 1ese1IDbe Überzeu-
gungskraft, hat den gleichen ex1istenziellen Tiefgang Als letztes Tıterıum unterstreich! Rombold
die Offenheit des Kunstwerkes Eın gules Kunstwerk wahrt se1In Gehemnis und ASS! sich nıe
Ende interpretieren. Man immer wıieder anschauen Ja 99 verlockt weıterem SEe-
hen“
(e) USW. hıinsıc  IC der entwicklungspsychologischen Angemessenheıt
Aus entwicklungspsychologischer IC ist klären, welche zeıtgenÖssıschen Kunst-
werke für welche Altersstufe gee1gnet SInd In der rel1ıg1onspädagogischen Dıiskussion
o1bt CS ZUT rage der Altersgemäßheıt VON Bıldern eINt kontroverse Debatte
DIie InNe 'OSLIMON berücksichtigt die Altersgemäßheit weniger der USWi als vielmehr der
methodischen der ng und Erschließung eINeESs Bildes. 1°% S1e ehnt eIne eindeutige ent-

wicklungsgemäße assung zwıischen Werk und er aD A g1bt keine Bılder LIUT für Kınder oder
1UT für Erwachsene Gc DIie Vertreter dieser Posıtion ermutigen dazu, den iındern viel ZUzZzuUtrauen
und auch schon unteren Schulstufen abstrakte Kunstwerke einzusetzen. „Bilder Religionsbü-
chern mMussen cht auf nhıeb verständlıch se1n, mMussen noch weniger In ınem volkstümlıchen
Sınn ‘gefallen’ und en erst reC| cht ‘gefällıg’ SeEIN wollenc Hubertus Halbfas eIwa spricht
sıch den ausschließlichen insatz kindgemäßer Darstellungen dUuS, da UrC| dıe Anpassung

105dlıche Auffassungskategorien Kunstwerke ihre eigene UuDS! einbüßten
Die andere Posıtıon betont, dass bel asthetischen Lernprozessen ıne Begegnung zwischen
Bıld und Betrachter geht und damıt die asthetische Perspektive des 1indes cht des Erwachsenen

berücksichtigen se1 NSUNG Kalloch kritisiert herkömmlichen Schulbuchkommentare:
über unst, dass diese <GIE Sichtweisen VON indern prägen, ohne {ragen, Wäas inder wirklıch
sehen!“ 19 Kın olches orgehen Ird als traditionelle Vermittlungsdidaktik IdentiNZz1e: und als

107kındvergessen, adultzentrisch und eklatante kognitive Verfrühung zurückgewlesen. Um bıldäs-
thetische Ompetenz bel indern fördern, se1 eıne strukturelle Über- oder Unterforderung

101 Lange 2002 |Anm 249
102 Günter Lange 1Wa g1ibt den Hinweıs, ass eINe altersspezifische Methodik be1 der etrachtung
VON unstwerken berücksichtigen ist der Grundschule empfiehlt ıne narratıve Erschließung
(ebd., 250f; vgl Orth 2002 |Anm 492, In en 2004 |Anm 10],
103 Orth 2002 |Anm 491
104 Hubertus Halbfas, Wurzelwerk Geschichtliche Dimensionen der Religionsdidaktıik, Düsseldorf
1989 AT
105 Vgl ders., Das I8l Auge Religionsdidaktische Anstöße Düsseldorf 1982, Hınzugefügt
Sse1 hler, ass e1IN! reine Orientierung kindlıchen Auffassungsvermögen keinen Biıldungsanreiz
bletet und damıt uch aus didaktischen Gründen wen1g bildungsförderlıch erscheımnt.
106 Christina Kalloch, Bilddidaktische Perspektiven für den Religionsunterricht der Grundschule, Hıl-
desheim 1997, 164
107 Vgl Anton Bucher, „Das 1ld gefällt Da ist e1In und rauf.“” DIie Entwicklung und Verände-
ITung VON Bıldwahrnehmung und Bıldpräferenz Kindheıit und Jugend, Dietlind Fischer Alb-
reC| Schö6öll (Hg.) Relıg1öse Vorstellungen en, ünster 207-231, DD Vgl Kalloch
1997 |Anm 106], D



nnegret Reese-Schnitker Alexander Schimmel

vermeılden. aher müuüssten Auswahlkriterien entwicklungspsychologischen Befunden hinsıcht-
108

iıch der Bildpräferenzen VOoONn ndern orjientliert SC1IN.
SO interessant Forschungsergebnisse Entwicklungsstufen VOoNn Biıldpräferenzen SInd, bleibt

Ansıcht ıne rage, ob INall siıch be1l der Auswahl VOoN Bildern Religionsunterricht nach

diesen Bildpräferenzen wchten sollte Hs ist kritisch bedenken, Wäas MNau bel der Erhebung der-

zeıtiger Bildpräferenzen wurde. Zeigen sich den Ergebnissen tatsächlich die entwick-

lungsbedingten und damıt unveränderlichen tufen kindlıcher Bildwahrnehmung oder sind dıie

Resultate der gegenwärtigen Bildsozialisatıon VOIl Kindern, dıe ihrer asthetischen Ompetenz
durch kindlıche oder gal kindische’ Bılder kaum gefordert und gefördert wurden?

Miıt Peter Ortth9 vertreten WIT eINne vermittelnde Position. FEinerseıits ist edenken,
dass Kınder auf der Stufe des konkret-operationalen Denkens Schwierigkeıiten aben,
bstrakte Bildzeichen esen Jüngeren Kındern sollte daher eiıne komplexen
Kunstwerke bleten udem ist bedenken, dass das des Kunstwerkes kınd-

gemäß in dem Sınne seIn ollte, dass 6S ZWaTlr herausfordernd, aber nıcht destruktiv und
cschädlıiıch aut das dlıche Bewusstsemn wırken sollte SO halten WIT 6S für problema-
tisch, indern Kunstwerke mıt pornographischen oder gewalttätigen otiven
darzubieten. Tade bel zeitgenÖössischer unst, dıe sich mıt den gründen menschlı-
chen Dase1ns kritisch auseinandersetzt *, bleten sıch nıcht alle Kunstwerke für dıe HT-

schlıeßung mıt Kındern Andererseıts SInd WIT davon überzeugt, dass rundschul-
nder bereıts bstrakte Bılder mıt Hilfestellung decodieren und sıch dıese nach ihrem

Verständnis aktıv ane1gnen können SO wollen WIT dazu ermuntern, Kındern viel u_

und s1e UurcC. eine kindgemäß arrangılerte Begegnung mıt zeitgenössischer Kunst

herauszufordern.
W Methodische Zugänge und Schriıtte der Werkbegegnung zeitgenössischer Kunst

In der Religionspädagogik stehen verschiedene methodische Angebote ZUr schrittweısen
Bilderschließung VerfüZung das Verfahren der strukturalen Bildanalyse VOIl Alex

OC (mıt der Differenzierung sechs Codes)*” SOWIE dıe Bildbetrach nach

Anderl (mit der Unterscheidung objektive und bjektive Betrachtungsebene)**“,
aber die Bilderschließung nach (Günter Lange*”, dıe VOoONn 1a Burrichter!** ortge
wurde und dieser Stelle besonders hervorgehoben werden soll
Wenn eine zentrale Aufgabe bilddidaktischen Arbeıtens der wechselseıltigen ZUS-
nahme VON quektiver und subjektiver Selite besteht, kann dıe Intensiıität der Auseimman-

che tudıe Entwicklung der Bildpräferenzen VON Michael Par-108 Miıt eZzug auf ein! empir1s
SONS (1987) ordert ANtonNn UCHE dazu auf, dıe Auswahl Von Bıldern der Entwicklung des asthet1i-
schen Urteils der Kınder orlentieren: deF Symbol Symbolbildung Symbolerziehung. 110-

sophische und entwicklungspsychologische GrundlagCNH, Sankt Ottilıen 1990, 786-294
109 Orth 7002 |Anm 491

begegneten, sind die Arbeit „Siegesgärten”110 ntsprechende Beispiele, dıe auf der documenta
avıla.VOIL Nes OUuJa (2007) der die Arbeıten Von Juan

Manfr Wichelhaus lex OC} Bildtheologie und111 Vgl lex OCK, Strukturale Bildanalyse,
Bilddidaktıik. Studıen rel1ig1ösen Bildwelt, Düsseldorf 1981, 36-43
112 Vgl Anderl, Aspekte der Bildbetrachtung, In 110 (3/1985 185-195:;: ders., Bildner1-

La
csche Gestaltungsprozess Is Konsequenz der Ausgangspunkt der Bildbetrachtung,

60-65
113 Vgl zuletzt Lange 2002 |Anm
114 Burrichter 2007 |Anm



Zeitgenösstsche UNSI als Gegenstand Religionsunterricht 57

ersetzung MI Werk aran werden ob und WIC e1de Rezeptionspole
voll ZUTc ommMen also sowohl das objektive Werk draußen als auch dıie Per-
SOM MIL ihren iINMNeEeTEN persönlichen FEindrücken Einfache dıdaktısche Verfahren schen-
ken den beiıden Komponenten ihre uImerks:  eıt nacheinander ach Bıldbetrach-
WUung, -beschreibung und -deutung kommt die subjektive Empfindung Zug 115 Ela
rıertere Ansätze versuchen dıe Balance zwıischen den beıden Seıten urc mehrJache
Wechsel zwıschen den olen erreichen DIes oılt ebenso für dıe VOoNn Lange ENTWI-
kelten methodischen Schritte der egegnung MIt erken der christlıchen Kunst  2116 als
auch fur den JUNSCICH Ansatz VON evangelıscher e1te den Andreas Mertin SCHICHISAU
MIL Karın Wendt vorgele hat 117 DIe folgende Tabelle lıstet dıe einzelnen aufZeitgenössische Kunst als Gegenstand im Religionsunterricht  57  dersetzung mit einem Werk daran gemessen werden, ob und wie beide Rezeptionspole  voll zur Geltung kommen, also sowohl das objektive Werk ‘draußen’ als auch die Per-  son mit ihren inneren persönlichen Eindrücken. Einfache didaktische Verfahren schen-  ken den beiden Komponenten ihre Aufmerksamkeit nacheinander: Nach Bildbetrach-  tung, -beschreibung und -deutung kommt die subjektive Empfindung zum Zug.''” Ela  boriertere Ansätze versuchen, die Balance zwischen den beiden Seiten durch mehrfache  Wechsel zwischen den Polen zu erreichen. Dies gilt ebenso für die von Lange entwi-  ckelten ‘methodischen Schritte der Begegnung mit Werken der christlichen Kunst’‘!'° als  auch für den jüngeren Ansatz von evangelischer Seite, den Andreas Mertin gemeinsam  mit Karin Wendt vorgelegt hat.!!” Die folgende Tabelle listet die einzelnen Schritte auf:  E E E N E A  Günter Lange: Methodische Schritte der Be-  ndreas Mertin / Karin Wendt: Elemente der  Begegnung mit Kunstwerken im Unterricht‘“  gegnung mit Werken der christlichen  Kunst!!® bzw. Rita Burrichter: Stufen der  E  FE REF  Bilderschließung  119  TT  En SEEDE  1. Spontane Wahrnehmung (Was sehe ich?)  %  1. Erste Wahrnehmung  2. Analyse der Formsprache (Wie ist das Bild } 2. Faktorenanalyse  aufgebaut, wie seine Bildfläche organi-  siert?)  D  SE  erp  ' 3. Innenkonzentration (Was löst das Bild in  4. Analyse der Rezeption  r aus?)  }  E  E SS RE  4 Analyse des Bildgehalts (Was  as  Analyse der Bildsemantik  zu bedeuten?)  P r mkn  Bn  ! 5. Identifizierung mit dem Bild (Wo siedle  ; 6. Frage nach dem lebenswe lichen Bemg  {  ich mich an auf dem Bild? Was bedeutet  £  LEA  das Bild für mich?)  e }  Die parallelisierte Darstellung zeigt, dass gemäß beiden Ansätzen der Weg nach einer  ersten Wahrnehmung zur objektiv-analytischen Seite führt, bevor die erste Konzentrati-  on auf die persönliche Rezeption geschieht. Die beiden abschließenden Schritte wieder-  holen diesen Wechsel von objektiver und subjektiver Seite  Bei aller Offenheit der Methodenwahl ist zu bedenken, dass die Reihenfolge von Schritten der  Bildbetrachtung nicht beliebig, aber auch nicht absolut zwingend ist 1 Rita Burrichter empfiehlt  daher, sich nicht starr an ein „methodisches Rezept“ zu halten, wohl aber sich an „einem Modell  '5 So etwa bei Orth 2002 [Anm. 3], 492  \ Einem entsprechenden Umgang mit Werken nicht-christlicher Kunst steht unserer Auffassung  nach nichts entgegen  17 Vgl. die kunsttheoretisch überaus profunde Monographie von Mertin / Wendt 2004 [Anm. 10],  90, die dabei explizit auf Günter Lange Bezug nehmen  "® Lange 2002 [Anm. 2], 259f.  *” Burrichter 2007 [Anm. 2], 220f.  ” Mertin / Wendt 2004 [Anm. 10], 90-95  ” Vgl. Lange 2002 [Anm. 2], 259Zeitgenössische Kunst als Gegenstand im Religionsunterricht  57  dersetzung mit einem Werk daran gemessen werden, ob und wie beide Rezeptionspole  voll zur Geltung kommen, also sowohl das objektive Werk ‘draußen’ als auch die Per-  son mit ihren inneren persönlichen Eindrücken. Einfache didaktische Verfahren schen-  ken den beiden Komponenten ihre Aufmerksamkeit nacheinander: Nach Bildbetrach-  tung, -beschreibung und -deutung kommt die subjektive Empfindung zum Zug.''” Ela  boriertere Ansätze versuchen, die Balance zwischen den beiden Seiten durch mehrfache  Wechsel zwischen den Polen zu erreichen. Dies gilt ebenso für die von Lange entwi-  ckelten ‘methodischen Schritte der Begegnung mit Werken der christlichen Kunst’‘!'° als  auch für den jüngeren Ansatz von evangelischer Seite, den Andreas Mertin gemeinsam  mit Karin Wendt vorgelegt hat.!!” Die folgende Tabelle listet die einzelnen Schritte auf:  E E E N E A  Günter Lange: Methodische Schritte der Be-  ndreas Mertin / Karin Wendt: Elemente der  Begegnung mit Kunstwerken im Unterricht‘“  gegnung mit Werken der christlichen  Kunst!!® bzw. Rita Burrichter: Stufen der  E  FE REF  Bilderschließung  119  TT  En SEEDE  1. Spontane Wahrnehmung (Was sehe ich?)  %  1. Erste Wahrnehmung  2. Analyse der Formsprache (Wie ist das Bild } 2. Faktorenanalyse  aufgebaut, wie seine Bildfläche organi-  siert?)  D  SE  erp  ' 3. Innenkonzentration (Was löst das Bild in  4. Analyse der Rezeption  r aus?)  }  E  E SS RE  4 Analyse des Bildgehalts (Was  as  Analyse der Bildsemantik  zu bedeuten?)  P r mkn  Bn  ! 5. Identifizierung mit dem Bild (Wo siedle  ; 6. Frage nach dem lebenswe lichen Bemg  {  ich mich an auf dem Bild? Was bedeutet  £  LEA  das Bild für mich?)  e }  Die parallelisierte Darstellung zeigt, dass gemäß beiden Ansätzen der Weg nach einer  ersten Wahrnehmung zur objektiv-analytischen Seite führt, bevor die erste Konzentrati-  on auf die persönliche Rezeption geschieht. Die beiden abschließenden Schritte wieder-  holen diesen Wechsel von objektiver und subjektiver Seite  Bei aller Offenheit der Methodenwahl ist zu bedenken, dass die Reihenfolge von Schritten der  Bildbetrachtung nicht beliebig, aber auch nicht absolut zwingend ist 1 Rita Burrichter empfiehlt  daher, sich nicht starr an ein „methodisches Rezept“ zu halten, wohl aber sich an „einem Modell  '5 So etwa bei Orth 2002 [Anm. 3], 492  \ Einem entsprechenden Umgang mit Werken nicht-christlicher Kunst steht unserer Auffassung  nach nichts entgegen  17 Vgl. die kunsttheoretisch überaus profunde Monographie von Mertin / Wendt 2004 [Anm. 10],  90, die dabei explizit auf Günter Lange Bezug nehmen  "® Lange 2002 [Anm. 2], 259f.  *” Burrichter 2007 [Anm. 2], 220f.  ” Mertin / Wendt 2004 [Anm. 10], 90-95  ” Vgl. Lange 2002 [Anm. 2], 259(‚ünter Lange Methodische Schritte der Be- ndreas Mertin Karın Wendt emente der

Begegnung MMIL Kuns  erken ] Unterricht'“9SCONUNG mıt Werken der Chrıstlichen
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bedeuten”)

Identifizierung mıt dem 1ld (WoO siedie Frage nach dem ebenswe lıchen CZUg
ich mich auf dem Bıld? Was edeute! ”  v  PWG D  PE A  e eZeitgenössische Kunst als Gegenstand im Religionsunterricht  57  dersetzung mit einem Werk daran gemessen werden, ob und wie beide Rezeptionspole  voll zur Geltung kommen, also sowohl das objektive Werk ‘draußen’ als auch die Per-  son mit ihren inneren persönlichen Eindrücken. Einfache didaktische Verfahren schen-  ken den beiden Komponenten ihre Aufmerksamkeit nacheinander: Nach Bildbetrach-  tung, -beschreibung und -deutung kommt die subjektive Empfindung zum Zug.''” Ela  boriertere Ansätze versuchen, die Balance zwischen den beiden Seiten durch mehrfache  Wechsel zwischen den Polen zu erreichen. Dies gilt ebenso für die von Lange entwi-  ckelten ‘methodischen Schritte der Begegnung mit Werken der christlichen Kunst’‘!'° als  auch für den jüngeren Ansatz von evangelischer Seite, den Andreas Mertin gemeinsam  mit Karin Wendt vorgelegt hat.!!” Die folgende Tabelle listet die einzelnen Schritte auf:  E E E N E A  Günter Lange: Methodische Schritte der Be-  ndreas Mertin / Karin Wendt: Elemente der  Begegnung mit Kunstwerken im Unterricht‘“  gegnung mit Werken der christlichen  Kunst!!® bzw. Rita Burrichter: Stufen der  E  FE REF  Bilderschließung  119  TT  En SEEDE  1. Spontane Wahrnehmung (Was sehe ich?)  %  1. Erste Wahrnehmung  2. Analyse der Formsprache (Wie ist das Bild } 2. Faktorenanalyse  aufgebaut, wie seine Bildfläche organi-  siert?)  D  SE  erp  ' 3. Innenkonzentration (Was löst das Bild in  4. Analyse der Rezeption  r aus?)  }  E  E SS RE  4 Analyse des Bildgehalts (Was  as  Analyse der Bildsemantik  zu bedeuten?)  P r mkn  Bn  ! 5. Identifizierung mit dem Bild (Wo siedle  ; 6. Frage nach dem lebenswe lichen Bemg  {  ich mich an auf dem Bild? Was bedeutet  £  LEA  das Bild für mich?)  e }  Die parallelisierte Darstellung zeigt, dass gemäß beiden Ansätzen der Weg nach einer  ersten Wahrnehmung zur objektiv-analytischen Seite führt, bevor die erste Konzentrati-  on auf die persönliche Rezeption geschieht. Die beiden abschließenden Schritte wieder-  holen diesen Wechsel von objektiver und subjektiver Seite  Bei aller Offenheit der Methodenwahl ist zu bedenken, dass die Reihenfolge von Schritten der  Bildbetrachtung nicht beliebig, aber auch nicht absolut zwingend ist 1 Rita Burrichter empfiehlt  daher, sich nicht starr an ein „methodisches Rezept“ zu halten, wohl aber sich an „einem Modell  '5 So etwa bei Orth 2002 [Anm. 3], 492  \ Einem entsprechenden Umgang mit Werken nicht-christlicher Kunst steht unserer Auffassung  nach nichts entgegen  17 Vgl. die kunsttheoretisch überaus profunde Monographie von Mertin / Wendt 2004 [Anm. 10],  90, die dabei explizit auf Günter Lange Bezug nehmen  "® Lange 2002 [Anm. 2], 259f.  *” Burrichter 2007 [Anm. 2], 220f.  ” Mertin / Wendt 2004 [Anm. 10], 90-95  ” Vgl. Lange 2002 [Anm. 2], 259das 11d für MIC} Eı 1

DIe parallelısıerte Darstellung Ze1ZL, dass gemäß beıden Ansätzen der Weg nach
ersten ahrnehmung ZUT objektiv-analytischen Serte bevor dıe Konzentratı-

auf dıe persönliche Kezeption geschle DIie beıden abschließenden Schritte wieder-
olen diesen Wechsel VOoNn objektiver und subjektiver SeIte
Be1l aller Offenheit der Methodenwahl ISL bedenken dass dıe Reihenfolge VOIl Schritten der
Bildbetrachtung nıcht elıebig, aber auch cht ahsolut zwingend 1ST 121 Rıta Burrichter empfiehlt
daher sich cht „methodisches Rezept“ en wohl aber siıch 99  I odell

115 So z bel Orth 2002 |Anm 492
116 Eiınem entsprechenden Umgang erken nicht-christliıcher unst esteht UNsSCICT Auffassung
ach NIC|
117 Vgl die kunsttheoretisch üÜberaus profunde Monographie VoNn In en 7004 |Anm 10],

dıe aDel explizıt auf (Günter Lange Bezug nehmen
“* Lange 2002 |Anm 259
'D Burrichter 2007 [Anm 220f
120 In en 2004 [Anm 10] 90-95
121 Vgl Lange 2002 |Anm 259
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das die konkrete Seherfahrung estrukturiert“ * orlentieren. DIe jewelnigen tufen können Je nach

pemgruppe und Lernsituation nach Länge und Intensıität unterschiedlich gES]  e werden. Be1l der

dıeser Modelle der Bilderschließung qauftf zeitgenÖössische Kunstwerke ist eachten,UÜbertragung thodischen mgan; fordert. Es kommt aufdass deren Formenvielfalt eine Vielfalt
dıie optimale Passung zwischen der formalen und inhaltlıchen Sprache des Werkes und den gewähl-
ten Methoden 123

Be1l der konkreten ‚wendun: olcher Bildbetrachtungsmethoden ist besonders be-

achten, dass eıde Seıten, die objektive WIeE dıe subjektive Seıte, gleichermaßen ih-

IC  S CC ommen und nıcht unverbunden nebeneinander stehen. Gelungene Korrela-
10n ebt gerade VOIN der intensıven ersC. beıder Seıten; erst WCIHN 6S einem

wechselseıtigen produktiven Austausch kommt, SINd fruchtbare Begegnungs- und e_

kenntnisträchtige Lernprozesse möglıch
3.4 /ur tärkung des persönlichen Pols ein eispie ZUFr methodischen Gestaltung
s wurde EeuUIC dass für eıne intensive Ausemandersetzung mıit Kunstwerken sowohl
dıe Sachkomponente des erkes als auch die persönlich-rezeptive Seımte stark emacht
werden IMNUSS en! erstes UurCc eine präzise Betrachtung SOWIE das Einbringen r_

cherchıierter Hintergrundinformationen relatıv leicht bewerkstellıgen Ist, stellt dıe

Ausarbeıtung des zweıten Pols methodisch anspruchsvollere Herausforderungen. Wır

wollen hıer beispielhaft eine Methode anführen, be1l der anhand eigener eativer

Weiterbearbeitung eines Kunstwerks dıe subjektiv-persönliche Seıte intensiver Weılse

ausgepräagt werden
Be1l dieser dem Repertoire der Kunsttherapie*““ MMNOMMENCIL Methode ırd den Teilnehmern

DZW Schüler/iınnen ıne Tuppe VOIL Werken Horm VOIN Abbildungen (z.B Kunstpostkarten)
jede/T eiIne Arbeıt aussuchen soll Es coll jenes 1ild ausgesucht werden,dargeboten, au der sıch

das einen besonders richt, S] anziehender oder ahbstoßender Welse. inem erstien

CT gilt Einzelarbeıit, das AUusSs dem ild ‘Gesprochene’ Worte fassen. DiIie Assozlatlo-
NeMN sollen Form einer Aussage, ines ppe1s, einer Trage oder eiıner Überschrift gebündelt

125

werden. In inem zweiten Schrıtt gehen die Schüler daran, das Bıld selbst kreativ umzuformen.

Das alte Werk kann in ınen ueI Kontext eingebettet werden, ergänzende oder kontrastierende
emente können hınzutreten, einzelne spe' Onnen hervorgehoben werden (farblich oder

schlicht, indem der est der Arbeıt weggeschnitten wird) Be1l der Erstellung der ‘neuen’ Bilder

bZWw Collagen sollen dıe Schüler/innen erspüren, ob ınen Impuls 1DL, etwas dem 1ld

122 Burrichter 2007 1 Anm 228 Ebenso stellt Röhrıg 2007 |Anm 2 heraus: AB x1bt keinen

Königsweg“
123 Als ınen zentralen Aspekt Schärfung des asthetischen Profils des Religionsunterrichts ennt

eorg Hılger die Stimmigkeıt VOIl und Form: ders., Vorstellungen und Iräume VON einem
cht dıe Perspektive 1nes Hochschullehrers, ‚00 2151

guten ReligionsunterrI1
hen Kunstwerken der Malere1, der Fotografie und anderen erken dıie ben

rend be1 zeitgenÖss1SC ht dıe Etablierung vergleichbarer spezl-beschriebenen Modelle der Bildbetrachtung hilfreich sind, ste
formances der Videoinstallationen och aus Tste

fischer methodischer Zugänge SkulpturC] Per
Verfahren mıit anderen edien als Bilder kizziert Röhrıg 2007 |Anm 2 Dij= 33
124 Vgl rich Irüg Marıanne ersten, PraxI1s der KUunsttherapıle. Arbeitsmaterlalıen und Techniken,
Stuttgart Hıer uch eine ausführlichere Beschreibung der hıer aufgeführten Methode

etzt finanzıellen Gründen kann VOIl Vorteıl se1n, Schwarz-125 Aus organisatorischen cht
erken anzufertigen Der Effekt, ass hierdurch eine weıtereWeiß-Kopien VOI den ausgewählten

uch Vorteıle, da auf diese Weise mehr ‘Raum insbesondere
15 Werk entsteht, nng
farblich, für dıe eigene Kreativıtät frel WITr und zudem dıe Hemmschwelle reduzıert wırd, als ‘Lale’
ein ‘Kunstwerk’ überarbeiıten.



Zeitgenösstsche UNnst als Gegenstand Im Religionsunterricht
verändern, damıt S1IE stärker damıt übereinstimmen können damıt ild WIrd. Als en
CL hletet siıch Auswertung eINe Gruppenarbeıt All, Del der zunächst Rückmeldungen
‘neuen’ Werk eingeholt werden. !® Auf diese Weıise lassen sich einerselts Anregungen Deutung
des “neuen‘’ Werkes ZUusammMeENTragen, aber wiırd gleic| der eigenen (Jedanken mıt den
indrucken der Gruppenmitglieder die Perspektivıtät des eigenen Blicks deutlich OWO Hın-
blick auf dıe Wahrnehmung des alten als auch des ”neuen’ Werkes ze1igt sıch dıe (völlıg legıtime)
subjektive Brille und ASsı sıch diese 1ICUC Sichtweisen bereichern und welıten. Eın Austausch

während des methodischen Vorgehens gemachten Erfahrung (n der Kleingruppe oder Im Ple-
num) hiletet dıe Möglıchkeit, die Anderen gemachten Prozess eılhaben lassen und aufgewor-
fene Fragen oOder auch Empfindungen den 1C| nehmen bzw. aufzufangen. Als 1e] der
ethode lassen sıch dıe Örderung VON Kreatıvıtät und Ausdrucksfähigkeit SOWIeEe die Orde-

VOIl Selbstwahrnehmung

Thesen ZU1 relıg10nsdıdaktıschen Eıinsatz zeitgenössischer Kunstwerke
(1) Unter den gegenwärtigen edingungen relig1öser Pluralıtät und zunehmender Ent-
tradıtionalısıerung sehen WIT In den Begegnungsprozessen mıit zeıtgenössischer Kunst
e1INn besonderes Potenzı1al relıg1ösen ITNeNsS Zeıtgenössische Kunst ist Diskursanlass,
der rel1ıg1ös-relevante Fragen aufwirtt und gegebenenfalls relıg1öse Antworten Oder
Empfindung hervorruft Im Bewusstsein VOIl der Fremdheit zeıtgenössıscher uns' s_
hen WITr auch für rel1g1ös-distanzlierte Menschen in der Auseinandersetzung mıit den
den Kunstwerken thematisıerten ex1istenziellen Grundiragen eiınen asthetischen und KOg-
nıtıven Erkenntnisgewinn.
(2) Jede diıdaktische Hınwendung zeıtgenössıscher Kunst sollte eIN! Wertschätzung
des Kunstwerkes als edium Sl generis alten, achtsam SeIN bezüglıch endenzen
der Vereinnahmung und damıt einseltigen Verwertungswünschen entgegenstehen.
(3) ıne Vereinbarkeit VoN Sschem Interesse und ahrung der Autonomie sehen
WIT egeben: egen e1IN didaktische Inanspruchnahme VOoONn Kunstwerken ist nıchts eIn-
zuwenden, WCINN zeıtgenössische Kunst In ihrer Andersartigkeıit und ihrem unvorher-
sehbaren Potenzıal wahr- und ernst SCHOMNUNECN WIrd. DiIie er TÜr die JE eile
Begegnung und damıt für dıe Wirkmächtigkeit des unstwerkes INUSS gewahrt leiben
(4) Die egegnung mit zeitgenössischer Kunst ist JÜr alle Altersstufen erkenntnisträch-
Ug Wır aben Z/utrauen, auch bereıts mıt Grundschulkindern zeıtgenössische erke
besprechen, WC) ıihnen entsprechende Hiılfestellungen angeboten und notwendıge In
formationen und Kenntnisse für das Verstehen geben werden.
(5) Im angeleıteten Begegnungsprozess mıt zeitgenössischer uns votleren WIT dafür,
hbeiden Seiten, sowohl der subjektiven Ane1gnung des Kunstwerkes als auch der Biıld-
ichkeit des Kunstwerkes, ausreichend Raum geben DIe egegnung mıt erken
gerade der zeıtgenössischen uns' wirft dıe Betrachter/innen auftf sıch zurück und löst
Reaktionen auS, dıie Auskunft über das betrachtende Subjekt geben DiIe Beschäftigung
126 UOrganisatorisch Aassı sıch 1es 1wa arrangleren, ass dıie Bılder (z.B ıner 4er-Gruppe) Je
elner Person weilter gerelc werden. 1le sInd aufgefordert, auf Je inem ınen spontanen PCI-
sönlıchen Eiındruck („Das 1ld wirkt auf mich der einen möglichen Bıldtitel notieren. Der
das Bıld Je begleitende Kommentierungszettel wird iImmer wieder umgefaltet, aSss das Geschrie-
ene 1UT für dıe Autorin DZW den utor des Bıldes lesen ist Wenn die Bılder die unde gemacht
haben. kann jeder die Kommentare ZUIL eigenen Bıld lesen und Rückfragen tellen
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mıt der spezifischen Rezeption hletet dıe anc! Selbsterkenntnis Keineswegs WIrd
damıt jedoch esa dass dıe Auseinandersetzung mıit Kunst vorwiegend subjektiv oder

emotıional, die Deutung VON Kunst etztlich eliebig geführt werden sollte Jede/r kann
SeINE eigene Deutung das Kunstwerk herantragen, csollte dies aber begründen. Die

gewIlssenhafte Würdıigung des Je. ° draußen‘’ ist für den Subjektbezug konstitutiv
wichtig, da an! 1Ur das Wahrgenommene dıe eigenen Muster assımılıert WwIrd
Die inte. anspruchsvolle Auseinandersetzung hilerzu vielfältiger Kenntnis-
S dem Werk selbst erecht werden. Tst WCCINH) el Komponenten der Kunst-

begegnung, Rezeptionssubjekt und -objekt, ewürdıgt werden, nNde‘ eiINe intensive
Auseinandersetzung und asthetisches Lernen Statt

(6) en dıe religionspädagogische Theorie dıie Potenzı1ale asthetischen Trnens für

rel1g1Öse Lernprozesse bereıts facettenreich aufgewlesen hat, der praktische I Im-

QUN8 mıt uns dem terher Hıer besteht Aufholbedarf, einen der theolog1-
schen Ausbildung, den Erwerb kunstwissenschaftliıcher und asthetischer Kompetenzen

fördern, anderen der Entwicklung VOIl Materialıen ZUT kunstwissenschaftlı-
chen und -di  ischen Hilfestellungen.

Asthetische Bıldung als wahrnehmungskritische Bıldung ist nıcht als Geschmacks-
schulung misszuverstehen S1e beinhaltet einen ethischen 'acne Wır VOI e1-
NC Asthetisierung VOoNn Kunst Sınn iıhrer Hochstilisierung. Als Kulturbereich steht
Kunst Dıienst der Gesellschaft”“‘ und darf und soll ZUT kritischen Auseinandersetzung
mıit Asthetik, Gesellschaftstheme: und der JC eigenen Person ‘senutzt‘ werden.

(8) DIe Auseimandersetzung mıt Kunst 1rg en Krisenpotenzial, EIWwWas Provozierendes,
Fremdes, Widerspenstiges, das sich nıcht zähmen ässt, ohne diese wesentliche E1genart
zunichte machen Wiederkehrende Irritationen: Keın Expertenwissen schützt davor!
DiIe Möglichkeıit, dass Schüler/innen keinen ‚Uugan| einem Kunstwerk finden DZW.
kein Verständnıis dafür entwickeln Önnen, ist Bewusstsein halten und methodisch

berücksichtigen.

127 Vgl VoN entig 1985 |Anm 45],


